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2 7. 2 Akri 7 IM e nN 
Der Wechſel im Innenministerium. Sollrieg mit Deutschland? 


Zu den Beſtimmungen, die Deutſchland als Beſtegter ges 
zwungen war anzunehmen, gehörten auch zwei nebenjächlicher 
Natur: Die eine, daß es gezwungen war, unter anderen auch Polen 
die einſeitige Meiſtbegünſtigung zu gewähren, und die 
die aus dem Genfer Vertrag herrührt, daß Deutſch⸗ 


oberſchleſiſche Kohle zollfrei in ſein Gebiet 


Die Beſchlüſſe des Staatspräſidenten. f 
Warſchau, 18. Juni. Der Herr Stagtspräſtdent hat nunmehr Dorſchlag der deutſchen Regierung? 


endgültig die Demiſſion des Innenminiſters Ratajski, ſowie 3 i 5 g 2 
des Vizeminiſters Smolski (Vertreter des Nation aldemokrati⸗ „Depeſze Poranne“ melden: Berliner Blätter berichten, daß andere, DIE 
schen Klubs im Sejm) angenommen. Zum Innenminister wurde die deutſche Regierung auf Grund der bisherigen fruchtloſen land polniſch 


der derzeitige Delegat der Regierung in Wilna, Herr Handelspertragsverhandlungen der polniſchen Regierung den einlaſſen mußte. Die erſtere erloſch am 10. Januar. Die 
Wflabys ka w Raczkiewicz ernannt Die Veröffent- Horſchlag gemacht habe, em Handelsproviſorium zweite findet ihr Ende am 15. Juni. Nun find monatlich 


lichung im „Monitor Polsk!“ iſt erfolgt. 
* 
Der neue Minifter, Herr Raczkiewicz, war der Vorſitzende des 
polniſchen militäriſchen Klubs während der Zeit der ruſſiſchen 
Emigration, und zwar zu der Zeit, da ſich die ruſſiſche Armee im 


etwa 500000 Tounen polniſch⸗oberſchleſiſcher Kohlen nach 
Deutſchland gegangen. Polen hat den Wunſch, daß auch 
weiterhin Deutſchland dieſes Kontingent nach Deutſchland un⸗ 
gehindert einlaſſe. Es verlangt alſo nicht mehr und nicht 
weniger, als daß Deutſchland freiwillig eine Bedingung 


unter folgenden Bedingungen abzuſchließen: 
Die deutſche Regierung geſtattet den Kohlenimport Polens in Höhe 
von 60 000 Tonnen, anſtatt der bisherigen 500 000 Tonnen. Wo⸗ 
gegen dafür die deutſche Regierung die vorläufige Nieder⸗ 
ſchlagung der Liquidation deutſchen Grundbeſitzes in 


Zuſammenbruch befand. 
Skulski (Koalitionskabinett Witos), 


Nach der Demiſſion des Kabinetts 
gleich nach dem Bolſche⸗ 


wiſtenkriege, hat Herr Raczkiewicz in dieſem Kabinett den Poſten 


des Innenminiſters beileidet. 
Poſten des Regierungsdelegierten 
ſtellt, dieſer Poſten ga 
wode von Wilna zu ſein. 
ift zu bemerken, 
Partei angehört, 5 
tralität und Parteiloſigkeit befleißigen. 


ſeine Perſönlichkeit 


er heute nunmehr zum zweiten Male ernannt 


Wenn die polniſchen Blätter auch zum 
Miniſter Raczkiewicz 
gewieſen, daß auch In. 
loſen“ gehörte. Dieſe Parteiloſigkeit iſt alſo 
weis für die wirkliche Objektivität. Immerhi 
den neuen Mann, der jetzt eher zeigen kann, 


m icht im voraus gefällt ſein. Wir wolle 
8 Nachruf zu ſchreiben brauchen, den 
D. Ratajski haben ſchreiben müſſen. 


daß wir ihm einſt nicht den 
wir Herrn Innenminiſter a. 
Bis dahin lewig bleibt 
läufig in der Rolle des 
Ju einem offnen Wort der 


die 


Der 


Kritik iſt immer 


geftrige Tag, der 15. Juni, ift der 


In der letzten Zeit war er auf den 
der Regierung in Wilna be⸗ 
b ihm Gelegenheit, in Wahrheit der Woje⸗ 
Vom parteipolitiſchen Standpunkt aus 
daß Miniſter Raczkiewicg keiner politiſchen 


Zum Innenminiſter iſt 


ein parteiloſer Mann iſt, f 
der verfloſſene Innenminiſter zu den „Partei⸗ 


kein Miniſter Minifter) 
abwartenden Zuſchauers uns beſcheiden. 


verhandlungen mit Deutſchland. 


Erregung in Wirtſchaftskreiſen. 
kritiſche Tag geweſen, 


ſoll ſich großer Neu⸗ 


worden. 
Teil ſagen, daß Herr 
ſo ſei darauf hin⸗ 


noch immer kein Be⸗ 
n ſoll das Urteil über 


was er zu leiſten ver⸗ 
n aufrichtig hoffen, 


wollen wir vor⸗ 


noch Zeit. 


Polen und die Aufhebung der poluiſchen Zollver⸗ 
ordu ungen betreffend die deutſchen Waren verlangt. 


Deutſche Preſſeſtimmen in den polniſchen Zeitungen. 

Die heutigen Berliner Zeitungen beſchäftigen ſich in der 
Mehrheit mit dem augenblicklichen Stand der Handelsvertragsver⸗ 
handlungen zwiſchen Deutſchland und Polen, die in ein kritiſches 
Stadium getreten find, da die oberſchleſiſche Konvention abge⸗ 


ſche Regierung im Falle eines Abbruchs der Verhandlungen und 
der Schließung der deutſchen Grenzen für die polniſche Kohle be⸗ 
reit iſt, zu Zollrepreſſalien gegenüber Deutſchland zu greifen, und 
ſchreiben gleichzeitig. daß die deutſche Regierung zu weiteren 
Verhandlungen bereit ſei. 

Der „Vorwärts“ bemerkt, daß dieſe Kohlenangelegenheit 
in den gegenwärtigen Verhandlungen zu wichtig genommen 
wird, da doch die Kohlenausfuhr nur einen unbedeutenden Teil 
der polniſchen Ausfuhr nach Neatſchtand beträgt. Das Blatt 
meint jedoch, daß mit der Aufhaltung der polniſchen Kohlenein⸗ 
fuhr nach Deutſchland 30 000 oberſchleſiſche Arbeiter brotlos 
würden, jedoch befänden ſich unter dieſen Arbeitern auch Deutſche. 
Das Blatt lenkt dann feine Aufmerkſamkeit auf die groß 85 
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laufen it, in der Polen das Recht des Kohlenimports nach 
Deutſchland zuerkannt war. Die Blätter meinen, daß die polni« ſo kann er doch mit Fug und Recht verlangen daß der andere 


weiter übernehme, die ihm der verlorene Krieg aufge⸗ 
zwungen hat. Wir können dieſen Wunſch Polens verſtehen. 
Polen, das augenblicklich wohl anderthalb Mill. Tonnen Kohlen 
auf ſeinen Halden liegen hat, iſt geradezu zur Ausfuhr ſeiner 
oberſchleſiſchen Kohle gezwungen, von der es mindeſtens 
dreißig Prozent mangels Inlandsverbrauchs im Ausland 
abſetzen muß. Und als Ausland kommt nur das naheliegende 
Deutſchland in Frage. Aber wenn ein Staat freiwillig eine 
Kriegsverpflichtung, alſo eine Art von Tribut, weiterleiſten ſoll, 


Staat, zugunſten deſſen dieſer freiwillige Tribut übernommen 
wird, auch ſeinerſeits etwas dafür leiſtet. Die verlangte 
Leiſtung iſt äußerſt gering. Polen ſoll ſich verpflichten, vorläu⸗ 
fig die Liquidierungen deutſchen Beſitzes einzuſtellen. 
Vor allem des Beſitzes, deſſen Liquidationsberechtigung frag⸗ 
würdig iſt. Die „Gazeta Warszawska“ nennt das die 
Forderung eines „politiſchen Privilegs“. Man ſteht ſtarr, 
wenn man eine derartige Verwirrung des politiſchen 
Verſtandes, wie er hier zutage tritt, vor ſich ſieht. 
„Keine Regierung wird ſich am Ruder halten, die es wagen 
würde, dieſe Forderung Deutſchlands zu erfüllen“, ſo ſagt 


das Blatt weiter und meint auch damit die bei allen Handels⸗ 
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Kohle in den Verhandlungen die Hauptrolle.“ 150 


Deutſ ausgeführt wird, hält das Blatt für unmöglich. 
Zum 7 meint das Blatt, weder in wirtſchaftlicher noch 
politif nficht Polen die Zugeſtändniſſe von ſeiten der - 
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Noch keine Sperrung der Grenzen. 


Entgegen der Meldung des „Kurjer Poznanski“, daß die 
deutſche Regierung den Zollkrieg gegen Polen eröffnet habe, iſt 
uns von den zuſtändigen deutſchen und polniſchen Stellen ver⸗ 
ſichert worden, daß bis zur Stunde an die Grenzbehörden noch 
keinerlei Verfügung ergangen iſt, die Wareneinfuhr 
bzw. Ausfuhr oder den Perſonenverkehr anders zu behandeln, als 
es bisher üblich war. Weder die deutſche noch die polniſche Seite 


[bat irgend welche Schritte in dieſer Richtung unternommen. 


Geſtern, am 15. Juni, verhandelten die beiden Delegationen bis 
zum ſpäten Abend in Berlin. Die polniſche Delegation ſoll zu⸗ 
verſichtlich geſtimmt ſein und die Auſicht vertreten, daß es 
zu einer Einigung kommen werde. Genauere Ergebniſſe liegen 
noch nicht vor. Alle gerüchtweiſe auftauchenden Senſationsnach⸗ 
richten ſind als unrichtig abzulehnen. Am heutigen Dienstag 
verhandeln die Delegationen weiter. Wie uns verſichert wird, iſt 
es nicht ausgeſchloſſen, daß ein proviſoriſches Abkommen 
ermöglicht werden kann. N 5 
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herrſcht — Sikorski hat es ja in ſeiner berühmten Poſener 
Rede offen herausgeſagt, — der abſolute Wille, Polen von 
Deutſchen zu ſäubern. Und wenn man die Deutſchen nach 
Möglichkeit aus dem Land herausekeln will, ſo kann 
man doch kaum erwarten, daß die Regierungen, die über 
ſolche Niederlaſſungen entſcheiden ſollen, daß die polniſche 
Regierung ſich beeilen werde, deutſche Kaufleute nach 
Polen hereinzulaſſen. Deutſchland wird alſo auf eine 
klare Faſſung des Handelsvertrages in dieſer Hinſicht 
beſtehen müſſen. Und falls, was zu erwarten iſt, 
polniſche Leidenſchaft ſich mit dieſen natürlichen Dingen nich! 
abfinden kann, dann eben kommen wir zum Wirt⸗ 
ſchaftskrieg. 
Das Wort ſpricht ſich leicht aus, und ſeine Folge 
können die furchtbarſten ſein. Vor allem für Polen 
Auch für Deutſchland, ſagen wir es gerade heraus, iſt ein 
Wirtſchaftskrieg mit Polen keine leichte Sache. Der Anteil 
Polens am deutſchen Handel beträgt zwar nur 6 Prozent 
und der Deutſchlands am polniſchen mehr als 40 Prozent. 
Deutſchland hat alſo, rein zahlenmäßig betrachtet, ein 
bei weitem geringeres Intereſſe an der Vermeidung des 
Wirtſchaftskrieges als Polen. Aber auch die deutiche Wirt⸗ 
ſchaft, die augenblicklich ebenfalls ihre ſchweren Zeiten durch⸗ 
macht, kann es ſich nicht erlauben, leichtſinnig einen Teil 
ihrer Induſtrie und ihres Handels des Abſatzes nach Polen 
zu berauben. Es iſt klar, baß Deutſchland nur ſchweren 
Herzens an einen Wirtſchaftskrieg herantritt. Abgeſehen aber 
von der rein pfychiſchen Seite, iſt es für Deutſchland eine 
Aufopferung eigener Jutereſſen, wenn es, bei ſeiner eigenen 
Kohlenüberfüllung, noch zum eigenen Schaden, 
fremde Kohle in das Land läßt. Auch macht Deutſchland 
gegenwärtig eine Kriſe durch, ſei es auch nur eine Ge⸗ 
neſungskriſe, aber fie iſt doch die Urſache, daß Deutſch⸗ 
land ſelbſt vor der Tatſache ſteht, daß viele ſeiner Gruben 
geſchloſſen werden. Es iſt klar, daß es für Deutſchland 
ſehr wünſchenswert wäre, wenn ſich der Wirtſchaftskrieg ver⸗ 
meiden ließe. au 8 
Nun aber Polen. Seine Kriſe iſt nicht die der 
Geneſung, ſondern ſie iſt eine ſchlimme, ſich ſtets mehr 
einfreſſende Krankheit, wie wir dies ja bereits in mehreren 
Artikeln gezeigt haben. Polens Handelsbilanz iſt kataſtrophal 
paſſiv. Einer der wichtigſten Poſten der Ausfuhr 
ift der der Kohle. Fällt er weg, jo wird das Loch des 
Paſſivums noch größer. Die Folge iſt ein weiterer A b⸗ 
fluß der Deviſen ins Ausland, um die Einfuhr zu be: 
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[Heften immer vorgeworfen haben, daß die Polen auf dem 
Gebiete des Schulweſens in Preußen unter⸗ 
drückt und auch ſonſt verfolgt werden, ſind durch den 
ſozialdemokratiſchen Antrag eines Veſſeren belehrt wor⸗ 
den. Hoffentlich finden ſich auch im Seim polniſche Parteien, 
die endlich ernſtlich an die Regelung des Schulweſens der 
nationalen Minderheiten herantreten werden.“ 

Die Hoffnung iſt ſchön — allein ſie iſt vergeblich. Denn der 
kleinliche Geiſt der Parteien kann immer wieder den großen Blick, 
der in die Zukunft führt, nicht tun. Die Binde vor den Augen 
das iſt des Chauvinismus Los! 


Ein nachahmenswertes Beifpiel. 


Uns wird vom Deutſchen Generalkonſulat mitgeteilt: 

„Im Intereſſe der Förderung des inter nationa⸗ 
len Verkehrs hat die deutſche Reichsregierung ſich entſchloſſen, 
den zurzeit noch beſtehenden Sichtvermerkszwang für Angehörige 
derjenigen Staaten zu beſeitigen, die deutſchen Reichsange⸗ 
hörigen eine gleiche Ver günſtigung gewähren. 

Demnach beſteht für Angehörige der Freien Stadt Danzig, 
desgl. von Kuba, Haiti, Panama und der Dominikaniſchen Repu⸗ 
blit kein Sichtvermerkszwang mehr. Die Angehörigen 
der genannten Staaten werden vom 1. Juli d. Is. ab — Danziger 
Staatsangehörige bereits vom 1. Juni d. Is. ab — für den 
Grenzübertritt weder bei der Einreiſe nach Deutſchland noch bei 
der Ausreiſe aus Deutſchland eines Sichtvermerks bedürfen, ſo⸗ 
fern ſie durch einen gültigen Heimatpaß ihre Zugehörigkeit zu 
einem der genannten Staaten einwandfrei nachweiſen.“ 


Polniſche Farbenſtudenten. 
Nach deutſchem Vorbild. 

Es iſt ſicherlich manchem Zeitungsleſer noch in Erinnerung, 
wie vor dem Kriege die polniſche Preſſe und auch 
die pomiſchen akademiſchen Kreiſe das de utſche Farben⸗ 
ſtudententum verſpotteten und verhöhnten. Bei den verſchiedenſten 
Anläſſen wurden die „BVurſchy“ verunglimpft und ver⸗ 
ächtlich gemacht. Das Weſen der Farbenſtudenten wurde 
als etwas Germaniſch⸗Bar bariſches bezeichnet und als 
Zweck bloß das „Saufen und Raufen“ angeführt. 

Diefe Einftellung des polniſchen Akademikers und der zumeiſt 
durch ihn beeinflußten öffentlichen Meinung hatte ihre Urſache 
darin, daß der polniſche Student unter den drei Teilungsmächten 
zu einem „Arbeitsſtudenten“ geworden war. Er arbeitete nur 
an ſeiner Entwicklung und Fortbildung und — im größten Um⸗ 
fange auf nationalem Gebiete. Die polniſchen Studen⸗ 
ten waren es, die in den ſchwerſten Jahren zariſtiſcher 
Bedrückung die Verbindung der Führerſchaft mit dem Volke auf⸗ 
rechterhielten. Sie waren es, die die geiſtige Grundlage für ein 
Wiedererſtehen des polniſchen Staates ſchufen. Der polniſche 
Student hatte weder an der Hochſchule in der Heimat, noch aber 
an fremden Univerſitäten Zeit für eine Betätigung in der Weiſe, 
wie es in den deutſchen Farbenverbindungen vor dem Kriege üb⸗ 
lich war. Und noch eines: der polniſche Student beſchäftigte ſich 
weit mehr mit politiſchen Fragen (wie der ſlawiſche Student 
überhaupt) als der deutſche, der ſchon durch die Bugehörigteft zu 
einer beſtimmten Art der Verbindung ſein politiſches Glaubens⸗ 
bekenntnis abgelegt hatte, die ihm zumeiſt die politiſche Ein⸗ 
ſtellung für ſein ganzes ferneres Leben vorſchrieb. 

Heute iſt es auch beim deutſchen Studenten anders 
geworden. Mehr deun je bewgen den deutſchen Studenten po 
tiſche Fragen und Ziele. Aber auch in Polen iſt es 
anders geworden. Wenn heute ein Ausländer durch die 
Straßen einer Univerſitätsſtadt wandert, wird er er⸗ 
ſtaunt feftitellen, daß die polniſche Studentenſchaft gleichfalls Couleur 
trügt. Es iſt aber nicht etwas Eigenes, aus eigenem 
Weſen Entſtandenes, nein, es iſt dies bloß eine Nach⸗ 
ahmung des deutſchen Farbenſtudententums. Das, was man noch 
vor wenigen Jahren verſpottet und verhöhnt hat, wird 
jest ſelbſt aufs eifrigſte gepflegt. (Genau jo, wie man an der 
Verhöhnung des deutſchen Militarismus ſich nicht genug 
tun konnte, und heute zu den militariſtiſchſten Staa⸗ 
ten der Welt zählt.) Mütze und Band kennzeichnen 
den polnifchen Korporanten“ genau fo wie den deutſchen 
Farbenſtudenten. Allerdings iſt die Form der Mützen manch⸗ 
mal etwas abweichend, der Boden der Mütze iſt oft viereckig 
geſchnitten. Große Formen gibt es überhaupt nicht, 
nur die kleine, weiche, auf dem Kopfe wie ein Haarnetz feſt auf⸗ 
itzende runde oder viereckige Mütze wird getragen. Auch das 
Bruſtband iſt ganz ſchmal, kaum ſichtbar. Es ſieht faft jo aus, 
5 man die Farben nicht ſo ſehr erkennen 
aſſen. 
läſſen fehlt aber auch der Farbenſchläger nicht. Er iſt ganz n 
deutſchem Vorbild. Der Fuchsmajor hat ei ee 
die anderen Chargen einen geraden Schläger. Natürlich wird all⸗ 
wöchentlich gekneipt, und die Paukſtunde iſt verbindlich. 

N Das polnische Verbindungsweſen begann ſich bald nach dem 
Wiedererſtehen Polens zu entwickeln und nimmt ſeit dem Jahre 
1920 einen ungemein raſchen Aufſchwung. Es iſt be⸗ 
zeichnend, daß die meiſten Verbindungen ſich in Poſen befinden. 
Die Univerſitäten mit einer gewiſſen tentradition, wie 
Krakau und Lemberg, werden erſt allmählich für dieſen Ge⸗ 
danken gewonnen. Zu Beginn der Bewegung bildeten alle „Kor⸗ 
porationen“ einen einheitlichen ideellen Block, die zu 
den verſchiedenſten akademiſchen Fragen faſt durchweg denſelben 
Standpunkt einnahmen. Mit dem Anwachſen der Zahl der Korpo⸗ 
rationen trat naturgemäß auch eine 


Scheidung der Geiſter 


ein, und zurzeit beſtehen bereits drei Verbände. Die ideellen Rich⸗ 
tungen dieſer Verbände ſind gleichfalls den deutſchen ſehr 
ähnlich. Da dieſe . ſehr von einander abweichen, 
jo gibt es natürlich auch Reibungen und mitunter auch 
Kämpfe unter den Verbindungen. Die Mitglieder dieſer Verbin⸗ 
dungen ſind zumeiſt Studenten, die über einen ausreichenden 
Monatswechſel verfügen. Die Profeiorenichaft fteht ihnen 
zumeiſt wohlwollend en Trotz der kurzen Zeit 
ihres Beſtehens haben alle bereits prächtige Banner, gut 
ausgeſtattete Buden uſw. 

Der älteſte Verband, dem ungefähr 40 Korporationen ange⸗ 
ören, iſt der „Verband polniſcher akademiſcher Korporationen“. 
hm gehören die älteſten Verbindungen an, deren Anfänge auf 
den Uniberſitäten Riga und Dorpat liegen, wie „Arkonza“, 
„Welecja“, „Polonia“ uſw. Die Tendenzen dieſes Verbandes find 
durchaus nationaliſtiſch. Auf einer ee. wurde als 
gemeinſame ideelle Grundlage für die ihm angehörenden Verbin⸗ 
dungen eine Satzung ausgearbeitet, welche den Satz enthält: „Das 
Wohl des Volkes und Vaterlandes (Staates) 15 für 
den Korporanten das höchſte Geſetz, das Maß der moraliſchen Werte, 

der Wegwoiſer für ſein Verhalten.“ Die dieſem Verbande ange⸗ 
hörenden Verbindungen ſind bei den letzten akademiſchen Wahlen 
gemeiniam mit der allvolnifchen Jugend aufgetreten. Da die 


Abnahme der Konkurrenzfähigkeit mit dem Ausland, weitere 
Einſchränkung der Ausfuhr, Vergrößerung der Arbeitsloſigkeit. 
Abnahme der Kreditfähigkeit und der Kredit⸗ 
gewährung durch das Ausland. Polen iſt aber auf 
den Auslandskredit unter allen Umſtänden angewieſen, 
ſoll es über die nächſten ſchlimmen Monate hinüberkommen. 
Der „Kurjer Poranny” hat den Mut, ganz offen ſich dieſe 
ſchlimmen Ausſichten bei einem Wirtſchaftskrieg vor Augen zu 
halten. Wir fügen noch hinzu: Polen gründet alle 
Hoffnungen auf den Ausfall der Ernte, und die 
Möglichkeit dann landwirtſchaftliche Artikel in großem Maßſtabe 
ausführen zu können. Dieſe Ausfuhr ſoll dann zur Ge⸗ 
jundung der Handelsbilanz und zur Wiedergewinnung von 
Deviſen führen. Wie ſoll man alſo die Gefährdung, der augen⸗ 
blicklich der Zloty, trotz aller vom Land gemachten Opfer 
ausgeſetzt iſt, aus der Welt ſchaffen? Die Bank Polski hat 
zwar den Notenumlauf eingeſchränkt, da der Deviſenvorrat 
zurückgegangen iſt und ſie die hohe Deckung zur Sicherung 
des Zloty aufrechterhalten will. Aber gerade geſtern hat die 
Senatskommiſſion eine präſidentielle Verfügung beſtätigt, wonach 
der Finanzminiſter ermächtigt wird, ungedeckte Schatzſcheine 
von 5 Zloty bis zum Betrage von 150 Millionen Zloty 
herauszugeben. Dieſe Maßregel hat mit Recht eine ſcharfe 
Kritik gefunden. Es wurde darauf hingewieſen, daß jetzt 
ſchon Millionen Kleingeld und ungedeckte Kleingeldſcheine im 
Umlauf find. Es find, bei einem gedeckten Notenumlauf 
von 516 Millionen, 29 Prozent dieſes Notenumlaufs! Die 
Statuten der Bank Polski erlaubten urſprünglich in der vom 
Sejm angenommenen Faſſung nur, daß der ungedeckte Klein⸗ 
geldumlauf nicht mehr als 5 Prozent des gedeckten 
Notenumlaufs betrage! Und nun ſollen weitere 150 Millionen 
gedruckt, und auch durch Zahlung an Beamte uſw. unter das 
Volk gebracht werden. Alſo eine Zahl von Scheinen, die bei 
weitem die von der Bank Polski zur Stabiliſierung des Zkoiy 
vorgenommene Umlaufeinſchränkung gedeckter Noten übertrifft. 
Wir geraten hier alſo in ein gefährliches Syſtem: Auf der 
einen Seite ſchränkt man die gedeckten Noten ein, auf der 
anderen Seite gibt man dafür ungedeckte Noten aus. 
Wir erhalten alſo zweierlei Geld, und das iſt 
eine gefährliche Sache. Die gute Ernte ſoll auch 
dieſen Fehler wieder gut machen. Wenn nun aber Polen die 
Einfuhr deutſcher Waren verbietet, und wenn nun 
Deutſchland, was doch möglich iſt, damit antwortet, daß es 
die Einfuhr polniſcher landwirtſchaftlicher Artikel nach Deutſch⸗ 
land unterbindet, was dann? Nun dann ſtehen 
wir einfach in Polen vor einer Kataſtrophel 


Um die Einfuhr zu unterbinden, und damit der raſenden 
Zunahme des Handelsbilanzpaſſivums zu ſteuern, hat Polen 
die rafende Heraufſetzung feiner Zölle vorge⸗ 
nommen. Alſo auch ohne Zollkrieg ſteht Deutſchland 
bereits vor der Notwendigkeit, die Hoffnung auf eine Broße 
Reihe ſeiner Fabrikate nach Polen aufzugeben. Wie wir 
hören, will Grabski dieſen wilden Zolltarif nur bis zur Ernte 
feſthalten, da er ja auch auf die Dauer ruinös für Polen 
wirkt, und dann will Grabski eben mit der Ausfuhr land⸗ 
wirtſchaftlicher Artikel den Schaden wieder gut machen. Man 
ſteht, ein Zollkrieg würde alle Berechnungen 
über den Haufen werfen, und ſeine Nachteile 
für Polen ſind unberechenbar. Und das alles nur 
aus dem einzigen Grund, weil man ſich nicht dazu 
verſtehen will, einige Deutſche nach Polen hin⸗ 
einzulaſſen und auf die Vertreibung anderer 
zu verzichten! 


nr 


Das gute Beiſpiel in Deutſchland. 
Wäre das in Polen möglich? 

Wir haben bereits verſchiedene Male von der wirklichen 
Toleranz in Deutſchland gegenüber den Minderheiten Der 
weiſe gebracht. Wir haben Gelegenheit gehabt zu zeigen, daß ähnliche 
Dinge bei uns in Polen nicht nur unmöglich, ſondern ſogar 
ausgeſchloſſen wären, weil der kleinliche Geiſt des Chauvinis⸗ 
mus, doch im großen Ganzen die „öffentliche Meinung“ (Preſſe) be⸗ 
herrſcht. Ein Beiſpiel wie z. B. das „barbariſche Preußen 
der Unterdrückung ſich in Fragen der Minderheiten 
benimmt, fei in nachſtehender Meldung dargetan, die die „Lodzer 
Volkszeitung? bringt und die darlegt, daß nicht nur die Sozial⸗ 
demskratie, die aus Prinzip tojerant fein will. ſondern daß auch 
das in polniſchen Kreiſen verhaßte Zentrum. die Demokraten 
und die Volkspartei, ſich den Ausführungen der Sozialiſten 
angeſchloſſen haben, um den Minderheiten zu geben, was ſie 
zu erhalten haben. Eine jo geſchloſſene Uebereinſtimmung 
ſollte doch gewiß zu denken geben. Wir wiſſen, daß im Sejm ein 
ähnlicher Vorgang ganz undenkbar wäre. Von dem Sturm 
der Entrüſtung, der ſich in der Preſſe und im Sejm erheben würde, 
ganz zu ſchwelgen. b y 


„In einer der letzten Sitzungen des preußiſchen Landtages 
gelangte der Bericht des Ausſchuſſes für das Unterrichtsweſen 
über den ſozialdemokratiſchen Urantrag, betreffend 
den Schutz der Minderheiten auf dem Gebiete des 

Schulweſens, zur Beratung. Der Unterrichtsausſchuß 
empfahl, das Staatsminiſterium zu erſuchen, ſich auf dem 
Gebiete des Schulweſens den Schutz der nationalen Minderheiten 
im Sinne des Erlaſſes vom 31. Dezember 1918 aufs wär mſte 
angelegen ſein zu laſſen. Dieſer Erlaß iſt von der nach der 
Novemberrenofution gebildeten Volksregierung gefaßt worden und 
ficht den weitgehendſten Schutz der Minderheitsſchulen in 
Preußen vor. * 

Nach einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem Abgeordneten 
Baczewski (Pole) und Abg. Kickhöffel (Deutſchnational) 
ergriff die Sozialdemokratin Abg. Frau Wegſcheider das 
Wort, die in warmen Worten für die nationalen Minderheiten 
eintrat. Sie erklürte zum Schluß, daß der Antrag von der Sozial⸗ 
demokratie im Intereſſe des Schutzes der polniſchen 
Minderheit geſtellt worden ſei. Im Namen des Zen⸗ 
trums erklärte ſich Abg. Frau Wronka für den ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrag. Sie wies darauf hin, daß auch 
das Zentrum nach wie vor auf dem Standpunkt ſtehe, daß den 
berechtigten Anſprüchen der polniſchen Minderheit im Schulweſen 
genügt werden muß. Da außer den Sozialbemokraten und 
dem Zentrum auch die anderen Regierungs parteien 
ſich für dieſen Antrag ausgeſprachen, wurde er angenommen. 

Die polniſche Regierung und die Chauviniſten, die 
bisher den deutſchen Vertretern im Seim und in anderen Körper⸗ 


— 
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Beim Konvent, bei der Kneipe und bei feſtlichen An- | Gäft 


Zolltarif ins Leben getreten. 


ſcharfe 
gungen bis zu 


links gerichteten Studenten ſich der Stimme enthielten, ſo iſt die 
allpolniſche Kite faſt ganz durchgedrungen, jo daß dieſe Rich⸗ 
tung im „Nationalen Volksverband der akademiſchen Jugend“ die 
abſolute Mehrheit beſitzt. Auf dem in Wilna abgehaltenen Ver⸗ 
bandstage der nationalen akademiſchen Jugend würde daher dem 
„Verbande polniſch⸗akademiſcher Korporationen“ das Recht der 
alleinigen ertretung der gejamten Verbin⸗ 
dungsſtudentenſchaft zuerkannt. 

Aus dieſem Anlaß ſind eine Reihe von Verbindungen aus 
dem Verbande ausgetreten und haben zwei weitere Ver⸗ 
bände geſchaffen, die „Vereinigung chriſtlicher polniſch⸗akademiſcher 
Korporationen“ (die der christlich emokratiſchen Studentenorgani⸗ 
ſation „Odrodzenie“ (Wiedergeburt) naheſteht und den „Konvent 
polniſcher akademiſcher Korporationen“. Dieſem Konvent gehören 
Verbindungen an, die auf demokratiſch⸗fortſchrittlicher 
Grundlage ſtehen. Die letztgenannten Verbände haben jedoch 
eine weit geringere Anzahl von Mitgliedern als der 
erſterwähnte. Nach polniſchen Berichten ſoll im allgemeinen in 
letzter Zeit eine Abſchwächung des Intereſſes am Verbindungs- 
weſen zu verzeichnen ſein. 

Es iſt bekannt, daß die polniſchen Studenten an den aus⸗ 
ländiſchen Univerſitäten ſtets ein reges Vereinsleben 
geführt haben. Faſt an allen deutſchen Univerſi⸗ 
täten beſtehen Vereine, die den Namen „Ognisko“ (Herdfeuer) 
tragen. Das ſind landsmannſchaftliche Verbindungen, die ſich der 
polniſche Student in der Fremde geſchaffen hat. Farbentragende 
polniſche Verbindungen gab es bloß, wie bereits erwähnt, an den 
Univerſitäten in Dorpat und Riga und vor dem Kriege an 
der ſeit der Zugehörigkeit zu Rumänien inzwiſchen romanifierten 
deutſchen Univerſität in Czernowitz. Dieſe Verbindung hieß 
„Lechia“ und ſtand infolge ihres betonten, den deutſchen Vor⸗ 
bildern entlehnten Farbenſtudententums in einem gewiſſen Gegen⸗ 
atz zum Verein „Ognisko“. Es iſt übrigens charakteriſtiſch für 
en Einfluß des deutſchen Studententums der damals deutſchen 
Univerſität Czernowitz auf die jlawifchen und rumäniſchen Stu⸗ 
denten, daß überdies noch zwei rumäniſche und eine ukrainiſche 
farbentragende Verbindung entſtanden, die ſich in jeder Hinſicht av 
das deutſche Vorbild anlehnten. 

Zu erwähnen wäre noch, daß an der Krakauer und Lemberger 
Univerſttät jüdiſche Verbindungen beftehen, die, wie die jüdiſchen 
Verbindungen in Wien, Prag uſw. Mütze und Band haben, 
dieſe jedoch nur auf der Bude oder bei der Kneipe anlegen. Vor 
dem Kriege hüteten ſie ſich, öffentlich aufzutreten, um nicht als 
Nachahmer der deutſchen „Burſchy“ verfolgt zu werden; jetzt fürchten 


ſie wieder die Rache der polniſchen Korporanten. vorigen 
Jahre hatte in Lemberg eine jüdiſche Verbindung gewagt, in 


Couleur auf die Straße zu gehen. Es bekam ihr aber ſehr übel, 
denn die polniſchen Korporanten gaben es ihr derart eindringlich 
zu verſtehen, daß nur ſie allein berechtigt ſeien, Farben zu tragen, 
daß die Juden einen zweiten Verſuch nicht mehr wagten. 

In Lemberg beſtand vor dem Kriege auch ein akademiſches 
Korps „Leopolia“, das im Kartellverhältnis mit den drei Czerno⸗ 
witzer Korps „Auſtria“, „Allemania“ und „Gothia“ ſtand Dieſe 
vier Korps gehörten keinem deutſchen ſtudentiſchen Verbande an, 
denn ſie nahmen auch Juden und Nichtdeutſche als Mitglieder auf. 
Die „Leopolia“ zog nur in Czernowitz in Farben auf, in Lemberg 
wagte ſie es nicht aus dem gleichen Grunde wie die Juden. 

Nicht unerwähnt ſoll hierbei ſein, daß in Lemberg ſeit ve, on 
Zeit ein „Verein deutſcher Hochſchüler“ beiteht, der die 
erſte Vereinigung deutſcher Studierender in Polen iſt. Er iſt ein 
gewöhnlicher akademiſcher Verein, der gegenſeitige För⸗ 
derung und Unterſtützung zum Ziele hat. 


Republit Polen. 
Vom Senat. 
Pe g ben des Senats, Jr Besen 
3 Finanzmintiteriums, welche 
e Senats⸗Budgetkommiſſion abgelehnt hatte. 
ſchwere Arbeit der Finanzbeamten dar und meinte, daß ihnen da⸗ 
für eine außergewöhnliche Zulage gebühre. Wenn 
der Senat den Entſchädigungsantrag ablehnen würde, wäre er 
gezwungen, daraus ſeine Konſequenzen zu ziehen. 


Im weiteren Verlauf der Diskuſſion ſtellte der Senator Bie⸗ 


In ber 
die 


lawski feſt, daß dieſe . San keine Meinungsverſchieden⸗ 
ein 


heit darſtellt, ſondern al ißverſtändnis angeſe 

werden kann, das jetzt durch die Nennung der Zahlen aa 
iſt. Der Redner ſtellt den Antrag, daß der Entſchädigungsantrag 
den Sejmwortlaut behalten ſolle. Gleichzeitig bittet er, eine 
Reſolution anzunehmen, die das Finanzminiſterium auffordert, 
bei der Verteilung der Summen der Entſchädigung den richtigen 
Stand zwiſchen der Zentrale und den niedrigeren Finanzämtern 


einzuhalten. 8 
Die Engländer in Danzig. 


Die engliſchen Parlamentsmitglieder Haben in Danzig zuerft 
a 81g. 


ber ee den Danziger Hafen 
m Abendbrot, das vom Generalkommiſſar, 
Miniſter Straßburger, Pre ah wird, werden ä b 
Dirſchau nach Berlin abreifen. 


Neue Verhandlungen. 


in allernächſter Zeit werden zwiſchen den Delegierten der 
ieh eftomarifehen ya. or und Polen Verhandlungen im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Verordnung der polniſchen entf vom 
19. Mai d. Is. über die Erhöhung der Zolltarife in 
Polen beginnen. a 5 


Polen und Dentſchland. 


Aus Berlin wird berichtet: Die hieſigen Blätter veröffent 
lichen folgendes: „In der ar Nacht der Gültigkeits 
termin der Konvention, auf Grund welcher Polen von ſeiten 
Deutſchlands beſtimmte Zollprivilegien für den 
Kohlenimport nach Deutſchland erteilt wurde, abgelaufen. 
Da es bisher zu keinerlei Verſtändigung zwiſchen Polen und 
Deutſchland gekommen iſt, ift heute der deutſche autonome 
Das auf die erſte Hälfte 
des Monats Juni entfallende Kohlenkontingent iſt bis zum heuti⸗ 
en Tage durch Polen noch nicht erſchöpft und bis zum 
nde des laufenden Monats zu den momentan * Bedin⸗ 
250 000 Tonnen A sähe hle ausgeführt 
werden. Außerdem beſteht zwiſchen Deutſchland und Polen in 
Handelsbeziehungen momentan keinerlei Vertrag. 


Arbeitsloſe. 


Na ormationen des ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsbureaus 
waren 1 1 vom 13. Mai bis 6. Juni 172 730 Arbeitsloſe 


ee Brand einer Kirche, 


Aus Warſchau wird gemeldet, daß in der Kirche des heiligen 
Michael end T uggeß uten ſei. Durch Kurzſchluß des Motors iſt 
der Brand an der Orgel entſtanden. Die Orgel ſelbſt und der Kirch⸗ 
turm brannten vollſtändig nieder und die Glocken, von denen eine 
2500 kg wog, ſtürzten mit der Kuppel ins Innere. Sämtliche Züge 
der dortigen Feuerwehr waren an der Brandſtätte tätig und es gelang 


in den ſpäten Abendstunden, den Brand zu lolaliſieren. 


Er ſtellte die 


egation 3 Hohen Kommiſſar des Völkerbundes, 


St 


A a 


Bi Zloty verlieren! 


Flugbahn zu folgen?“ 


erklärte der Profeſſor. 


Mittwoch, 17. Juni 1925. 


Etwas vom guten Amtsſchimmel. 
Das Telegramm. 

Die „Rzeczpospolita“ ſchreibt: 

„Ein biederer, rechtſchaffener Menſch kam in die Reſidenz ge⸗ 
fahren, um eine ungeheuer wichtige Sache, die er im Einverſtändnis 
mit ſeinem Teilhaber in Poſen zu erledigen hatte, und war ge⸗ 
zwungen, die Bekannrſchaft einer Inſtitution zu machen, die ſich 
„Telegraphenamt“ nennt und zur Verzweiflung der Allgemeinheit 
im Poſtamt auf dem Napoleonsplatz untergebracht iſt. Hier kommt 
unſer Held um 12 Uhr mittags an mit einem fertigen Telegramm: 

„W. P. Bartlomiej Anttowiak, Poznan, ul. Antoniego Bart⸗ 
kowiaka 6. Telegraphiere Deine Zuſtimmung zur Unterzeichnung 
des Vertrages über 50 000 Waggon. Blendendes Geſchäft. Wenn 
ich bis um 6 Uhr die Zuſtimmung nicht erhalte, wird es an Cype⸗ 
lewiczow verkauft, und wir verlieren 300 000 Zloty. Warte unge⸗ 
duldig. — Mackowiak.“ 

Er ſucht das Telegraphenfenſter, und da er es nicht findet, 
wendet er ſich an einen Kavalier in einer goldbetreßten Uniform, 
auf deſſen Bruſt das Schildchen „Portier“ prangt. Dieſer Reichs⸗ 
würdenträger, der ſich ſeiner Würde voll bewußt und feine 
a Klee, Er Bee Sachen bemeſſen ift, weiſt Herrn 

kaskowiak mit der Naſe die Richtung, wohi i Pi 
8 5 9 hin er ſich zu wen 
Anſer eilender Held, der nicht genau auf die Anweiſu 8 
ohen Würdenträger geachtet hat, geht bis 115 Ende 51 er 
Drei Fenſter: „Auslandstelegramme“, „Inlandstelegramme“ d 
„Geſchloſſen“. So lauten die Überfohriften. 8 > 

Zum mittleren (Inlandstelegramme) führt eine kleine 
„Schlange“: ungefähr 40 Perſonen. Auf die Uhr ſchauend, nimmt 
Herr Maskowiak ſeinen Platz ein. Kaum iſt ein Stündchen oder 
anderthalb vorüber, und ſchon iſt er am Fenſterchen. 

Aa Bitte ri Telegramm nach Poſen 

— Das iſt mit Bleiſtift geſchrieben; es muß mit Ti a 
rg fein. 5 Sie es, bitte, um. B 3 

— Aber, goldenes Fräulein, ich habe doch keine Zeit 

— Anders darf ich es nicht annehmen. a 

Da iſt guter Rat teuer. Herr Maskowiak ſteht nun am 


Schreihpult, reißt ein Blatt aus ſeinem Notizbuch und reibt 
mit Tinte. Es 1 ihm halbwegs in hühnerartigen he 
zeichen, da die Paſtfeder mit equilibriſtiſcher Koketterie die eine 


Spitze nach oben richtet. 

— Das iſt doch keine Feder, ſondern eine ere, 5 
melt Herr Maskowiak — und das iſt Waſſerzne er Ra 

Er endete jedoch und nahm wieder ſeinen Platz in der Schlange, 
diesmal als Fünfundvierzigſter, ein. 

Nach einem neuen Stündchen befand ſich ſein ehrenwertes 
Antlitz wieder im Rahmen des Fenſterchens. 

— Na, ſehen Sie, ſchon habe ich es mit Tinte umgeſchriebe 

— Ein Formular haben Sie? g 

— Nein. 

— So müſſen Sie es kaufen. 

— Natürlich! Bitte, was koſtet es? 

— Zwei Groſchen, aber im Fenſterchen, wo Briefmarken ver⸗ 
kauft werden. Ich habe keine. 

— Bei Gott, das iſt doch ein Telegramm! Ich kann 300 000 
Sind Sie doch ſo gut 

Nichts darf halb geſchehen. Herr Maskowiak mußte ſich der 
Schlange“ nach Formularen anſchließen. Nur ſechzig Perſonen! 
Im Augenblick waren zwei Stunden um, und unſer Held eilte an 
Pe 8 und 2 927 8 1 eder in breite Wir 

ige erhielt, war das eilige Telegramm ſchon in dreißig Mir 
et GILT ben, und wieder wurde der hn 0 lange”, 
ber -araphierenden eingenommen, Dieſe fünfzig Perſonen, die 
vor ihm ſtanden, waren in einer knappen halben Stunde zu einem 
Drittel zuſammen eſchrumpft. Bald ... bald — in dieſem Augen⸗ 
blick wurde das Fenster geſchloſſen, und gleichzeitig erſchien das 
Schild „Geſchloſſen“. Nebenan wurde ein bislang geſchloſſenes 
Fenſter geöffnet. 5 a 

Im Sturm wandte ſich das Publikum dorthin, und Herr 
Mackowiak erkämpfte ſich den 27. Platz. 

Endlich übergab er das ausgefüllte 

— Mein Fräulein, wann kann dieſe 

— Ungefähr um 8 Uhr abends. 


ormular der Beamtin. 
ſche in Poſen ſein? 


— Wie denn? So —.— . — — gehen? a 
— icht „ſo viele Stunden“, ſon nur eine 
Gar nicht „fo 3 


Herr Mackowiak blickte auf die Uhr und 
Es war Punkt 7 Uhr. 
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die entführten Tolen. 


e 8 (Nachdruck verboten.) 
23. Fortſetzung.) ruck verboten. 
Lewis hatte die helle Deckenbeleuchtung eingeſchaltet 
und ſah Jack Holſten entgegen. 1 
„Verzeihen Sie die Störung, Herr Profeſſor,“ begann 
der Detektiv nach kurzer Begrüßung und enten „Ich 
las Ihren Artikel im „Sun“, und da ich augenblicklich im 
Dienſte der Polizei einem fluͤchtenden e folge, ſo 
hoffte ich durch Ihre gütige Mithilfe — durch Ihre neue 
Erfindung — den Mörder und Räuber vielleicht ſchneller 
zu erwiſchen.“ n 
„Was in meiner Macht liegt, Herr Holſten, ſoll ge⸗ 
ſchehen. Aber wie...“ 0 
„Geſtatten Sie, daß ich Sie unterbreche,“ warf Holſten 


ein. „Ich muß Ihnen kurz die Geſchehniſſe ausein⸗ 
anderſetzen.“ 
Beide Herren nahmen Platz, und der Detektiv er⸗ 


ählte dem intereſſiert zuhörenden Profeſſor in kurzen 
Be: was ſeit dem Tage der Epidemie in Detroit 
eſchehen war. 
5 1 und nun bin ich der Überzeugung, daß Berger 
nicht nur der Mörder Kings iſt, ſondern auch in irgend⸗ 
einem noch unaufgeklärten ale a mit dem Raube 
der Toten ſteht,“ ſchloß er ſeine Erzählung. 
Und von mir möchten Sie u. 8 A 1 1 1 
„Wohin er geflohen iſt. ein Apparat flog na 
Süden. Iſt es Ihnen möglich, durch Ihre Erfindung der 


„Wir müſſen es verſuchen,“ ſagte Lewis kurz. 

Ein 5 Pochen 1 Mad wurde vernehmlich. 
„Das ift mein Medium. Das werden wir brauchen,“ 
Er ſchob einen Vorhang beiſeite 
und drückte auf eine verborgene Feder. „Hier führt der 
Gang zum Turm. Da lebt Miß Mildred, ganz ihrem Be⸗ 


ruf ergeben. 


rt 


und nal n an 2 2 Seen tschechische du rf En ER 


in die Aufgabe zu reiben: 
„Zeit iſt Geld“ — — — ha, ha, hal“ e 


Don einem großmachtartigen Nulturvolk. 


Tſchechiſche Plagiate. 
Aus Prag wird uns geſchrieben: „Wie groß die Maſſe der 
Plagiate iſt, die ſich in der tſchechiſchen wiſſenſchaftlichen Literatur 
finden, entzieht ſich jeder Schätzung. Denn nur ſelten findet ſich 
ein Aufdecker ſolcher geiſtiger Plünderungen. Hier und da 
kommt es aber doch vor. So wurde vor mehreren Jahren ein 
Profeſſor der tſchechiſchen Prager Univerſität von einem ſeiner 
Kollegen groben literariſchen Diebſtahls an deut⸗ 
ſchen Werken überführt. Er leugnete nicht, machte aber gel⸗ 
tend, daß er die deutſchen Quellen wenigſtens richtig überſetzt 
habe, während ſein Angreifer, wie er nachwies, zwar ebenſo 
skrupellos dem literariſchen Piratentume huldigte, aber die in 


jeine Werke „übernommenen“ deutſchen Schriften nicht ein 
mal richtig verſtanden und daher falſch ins 
Tſchechiſche übertragen habe. — Vor wenigen Mona⸗ 
ten gab es an derſelben Univerſität abermals eine Plagiataffäre. 
Dem Dozenten Dr. Kovar wurde durch die tſchechiſchen Ge⸗ 
lehrten Dr. Beer und Rugicka nachgewieſen, daß nicht nur 
ſeine Habilitationsſchrift, ſondern auch ſein Buch „Das phifolo- 
phiſche Denken des helleniſtiſchen Judentums“ zum großen Teile 
aus Überſetzungen aus den deutſchen Werken Schürers und 
Paul Deuſſens beſteht. 


Von allgemeinerem Intereſſe aber iſt ein gerade jetzt aufge⸗ = 


deckter literariſcher Diebſtahl, der das kürzlich erſchienene 
„Maſaryk⸗Konverſations lexikon“ betrifft. Der 
tſchechiſche Geograph Dr. Cziſchek 17 2 . erwieſen, 

„ viele Abſchnitt dieſes Lexikons deutſchen Werten, u. a. 
. Banſens Lexikon der Geographie, 


Brockhaus ⸗Lexikon und ohne Quellenangabe 


entnommen ſind, und zwar . N 
i fü u lecht, ja geradezu ſinn⸗ 
. vB Iharfen 5 Eat in: 
C e uſammengeräuberten Buches nac 
CCC 
Maſaryk bei ſeiner Rückkehr in die 

fürchten und nicht 


ſtörend überſetzt“. 


gegenüber, die Präſident Dr. 
Heimat an ſein Volk richtete: 
ſtehlen!“ — 8 
ier fällt mir auch ein recht bezeichnendes Stückchen eines 
tſchechiſchen Malers ein, der vor etwa 20 Jahren ſein Koloſſal⸗ 
emälde „Ziska kehrt, nachdem er die Deutſchen bei 
ene geſchlagen, nach Prag zurück in verſchiede⸗ 
nen tſchechiſchen Städten zugunſten national⸗iſchechiſcher Zwecke aus- 
itellte. In Jitſchin fand dieſe Rundreiſe des Bildes — der Maler 
oder der Photograph, der es bervielfältigte, hieß Zizela — ein jähes 
Ende. Ein deutſcher Profeſſor hatte dort das Bild beſichtigt und 
darin auf den erſten Blick Thumanns „Hermann, der 
Cheruster, kehrt aus der Schlacht im Teutobur⸗ 
ger Walde zurück“, erkannt. Mit Ausnahme des Ziska⸗ 
Kopfes und der Gewandung einiger Figuren der Hauptgruppe, in 
der der gefangene Römer durch einen Mönch erſetzt war, war an 
dem Thumannſchen Bilde faſt gar nichts geändert wor⸗ 
den. So wurde das einem deutſchen Künſtler abgeſtohlene 
Bild dazu benützt, einen angeblichen n sch über die 
Deutſchen zu verherrlichen! Ein ſchönes Beiſpiel 
künſtleriſcher und menſchlicher Ehrlichkeit!“ 


„Sich nicht 


en 


bringen Br Nun kommt dazu neuerdings eine Auslegung, wie 
fie beſonders in den deutſchen Bädern Johannisbad und 
Schwarzenberg üblich iſt: er Zimmer mit oder ohne Penſion 
vermietet, fällt unter das Gaſt⸗ und Schankſtättengeſetz. Alle dieje 
Leute werden dadurch alſo gezwungen, an ihren Häuſern Tafeln 
mit tſchechiſcher Beſchriftung anzubringen, ganz gleichgültig, ob ſie 
überhaupt früher deutſche Namensſchilder oder überhaupt keine 
angebracht hatten. N x 

über den großen Wert der tſchechiſchen Weltſprache find ſich 
die Tſchechen am allerklarſten — ſonſt würden ſie ihr einziges 
und heute bedeutendſtes Regierungsorgan, „die Prager 
Preſſe“, nicht ausgerechnet in deutſcher Sprache Berausneben! 


und ein hell erleuchteter Gang wurde ſichtbar. Im Rah⸗ 
men der Tür ſtand Mildred. Blaß und ſchmal — 
Augen, deren Glanz und Größe überirdiſch ſchien. 

„Du ließeſt mich 10 fragte ſie mit leiſer Stimme. 

„Komm herein. Wir brauchen Dich.“ Und Lewis 
zog ſie ins Zimmer. „Hier iſt der bekannte Detektiv Jack 
Holſten, dem wir die Spur eines Verbrechers ſuchen helfen 
ſollen. Nun ſetz Dich dort in den Seſſel. Ich will die 
Taſtapparate bereit machen. 

Mildred glitt in einen tiefen Seſſel, und Holſten ſetzte 
ſich ihr gegenüber. 

Lewis begann den Raum zu verdunkeln. An der 
einen Schmalſeite zog er einen ſchweren Teppich fort. Da⸗ 
hinter lag eine are chtige Glasſcheibe in die Mauer ein⸗ 
gelaſſen. Von der Platte aus zogen ſich ſeine Drähte bis 
zu einem Schalter an der Wand, der mit den Antennen 
auf dem Turm verbunden war. 

Hiolſten hatte eine Landkarte aus der Taſche gezogen, 
auf ſeine Knie gebreitet, und beleuchtete ſie mit ſeiner 
Taſchenlaterne. Er bezeichnete mit einem Bleiſtiſt die 
Stelle, von der aus Berger ſeine Flucht begonnen hatte. 

„Von hier ging ſein Flug nach Süden zu. Alſo vor⸗ 
erſt a Philadelphia, ſagte er. 

„Wann flog er forte 

„Genau ein Uhr nachts. Ich weiß es, da zufällig 
der Mond ſo hell ſchien, daß mich das be einen 
en blendete. Ich merkte mir unwillkürlich die 

eit.“ 
„Und jetzt iſt es Nachmittag. Da iſt er über Phila⸗ 
delphia fort.“ 5 

„Dann muß er in der Nähe Waſhingtons ſein.“ 

„Gut, ſuchen wir die Umgebung ab.“ 

Lewis begann den Schalter an der Wand ee zu 
drehen. Ein ſcharfes Knattern entſtand. Kleine Funken 
eilten die Drähte entlang und ſchienen ſich auf der Glas- 
platte zu einem Sternmüſter zu vereinen. Eine erneute 
Hebelwendung und eine runde Platte ſchob ſich vor. 
Langſam drehte ſie ſich. Die Funken kniſterten wieder — 
ſprangen wie lebend auf die Platte über — irrten ſchein⸗ 
bar planlos darüber hin — ordneten ſich dann zu ein 


Ein Quader in der Wand drehte ſich in ſeinen = 
mit 


= 


gaftligen, Ort in 


Beilage zu Nr. 137 


Die Rückle hr der Oppofition 
ins italieniſche Parlament. 


Rom, 16. Juni. Bekanntlich hatten gelegentlich des Konfliktes 
in der Matteotti⸗Affäre die italieniſche Linke beſchloſſen, nicht mehr 
an den parlamentariſchen Verhandlungen teilzunehmen. Sie hat 
jetzt ihren Enſchluß geündert und ſich entſchloſſen, in die Kammer 
zurückzukehren. Dieſer Entſchluß der Oppoſition, deſſen Ausfüh⸗ 
rung bisher immer wieder verſchoben wurde, hat in parlamenta: 
riſchen Kreiſen ungeheures Aufſehen erregt. Man führt ihn auf 
die Unterredungen zurück, die der König vor einigen Tagen mit 
den maßgebenden Führern der Oppoſition, vor allem mit Amen 
dola hatte. In eingeweihten Kreiſen macht man ſich auf parla⸗ 
mentariſche Kämpfe gefaßt. Trotzdem iſt es nicht ausgeſchloſſen 
daß ſchon vor der Veröffentlichung des Schrittes der Oppofition 
zwiſchen den Parlamentsparteien eine Plattform für eine Eini⸗ 
gung zuſtande kam, die aber jedenfalls einige Kongeſſionen ber 
Faſziſten an die Oppoſition, ſpeziell was die Preßfreiheit beteifft, 
vorausſetzen würde. Mit der Rückkehr der Oppoſition in das 
Parlament iſt dem unhaltbaren Zuſtande ein Ende gemacht, daß 
von 500 Abgeordneten nur 300 ſich an der parlamentariſcher 
Arbeit tatſächlich beteiligen. 

Weiter wird zu dieſem ſenſationellen Ereignis gemeldet: Der 
Vollzugsausſchuß der aventiniſchen Oppoſition hat nach dreitägigen 
Auseinanderſetzungen heute die Rückkehr in die Kammer be⸗ 
ſchloſſen. Die Abſonderung der aventiniſchen Oppoſition hat fomis 
genau ein Jahr gedauert. 

An den Verhandlungen nahmen alle Führer der Oppoſitions⸗ 
partei teil. Man nimmt an, daß der Veſchluß des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes nächſte Woche von den einzelnen Fraktionen des oppoſi⸗ 
tionellen Blocks ratifiziert werden wird. 


Aus Stadt uno Sand. 


Poſen, den 16. Juni. 


Generaltirchenvifitation im Kirchenkreiſe Scheldberg 
(Den 9.—12. Juni.) 

Wir befinden uns im zweiſprachigen Gebiet der unierten 
Kirche. Daran erinnerte am Morgen des zweiten Viſitations⸗ 
tages der polniſche Gottesdienſt in der Kirche zu 
Oſtrowo. Aufmerkſam lauſchten Männer und Frauen der 
Predigt des Dzialdowoer uperintendenten Barczewski. 
Eine beſondere Freude kam über ſie, als der Oberhirte ſelbſt in 
ihrer Mutterſprache ihnen den Gruß aus Gottes Wort entbot und 
zeigte, mit welcher Liebe gerade auch von ihm die Glaubens⸗ 
genoſſen polniſcher Zunge umgeben werden. Im deutſchen 
Viſitationsgottesdienſt hatte ſich eine ſtattliche Schar 
von Gemeindegliedern eingefunden. Durch den Geſang es auch 
noch vom Pfarrer geleiteten Kirchenchores war die Feier reich 
ausgeſtattet. Zu Jeſus, dem Heiland der Kranken und nicht der 
Gefunden, führte die Predigt, und die Unterredung mit den 
Hauseltern zeigte, unter welchen Bedingungen es zu einer Ger 
ſundung der Familien und Gemeinden kommen könnte. 

Der Nachmittag brachte die einzelnen Kommiſſionen in Die 
Schulen der Umgegend von Oſtrowo. Mehr denn je ruht auf 
der Jugend die Zukunft. Das Ergebnis der Prüfungen berechtigte 
zu den beſten Hoffnungen. Gott ſegne Dich, Du junge Saat, 
und laſſe Dich unter Regen und Sonnenſchein ebenſo gedeihen, 
wie die Felder draußen, die eine reiche Ernte verraten! Mit einer 
Gemeindeverſammlung, in der der Herr Generalſuper⸗ 
intendent über Luthers Ehe und Familie ſprach, endete der 


jaweite Viſitationstag in Oſtrowo. Uuter den beſten 


Segenswünſchen für die 1 verließ die Kommiſſion den 
r neunten Abendſtunde. 
ee feſte Burg iſt unfer Gott“, jo grüßten die Poſaunen 
ſie bei der Einfahrt am Mittwoch in das Adel nauer Pfarr⸗ 
gehöft, und eine Jungkonfirmierte begrüßte den Herrn Gene⸗ 
ralſuperintendenten mit einem Gedicht. 

Ein Stück alter Kirchengeſchichte umgibt Adelnau. Bis in 
das Jahr 1529 reicht ſie zurück, wo ein polniſcher Staroſt Sto⸗ 
rowski bereits dem evangeliſchen Bekenntnis angehörte. 
Ebenſo wie der zweite, begann auch der dritte Viſitationstag mit 
einem polniſchen Gottesdienſt, in dem Superintendent Rhode.» 
Poſen, als einſtiger Superintendent von Adelnau, die Predigt 

jelt, der ein Schlußwort in polniſcher Sprache ſeitens des Herrn 
Seneralfuperintendenten folgte. Auch über dieſer Stunde lag die 
eigenartige Weihe, welche frommer Sinn und ehrfürchtiges Gemüt 
zu geben vermag. Schon äußerlich bot die Gemeinde durch die 
Trachten, in denen die Frauen erſchienen waren, ein einheitliches 
Bild, das erſt im deutſchen Gottesdienſt durch die Gottesdienſt⸗ 


flammenden Kreis und huſchten ſerpentinartig über die 
Wachsſchicht. BE 

Der Profeſſor ftellte den Hebel ab und ſchaltete das 
Licht wieder ein. Er hob vorſichtig die Platte von der 
Glasſcheibe und beſah fie von allen Seiten durch ein Mikro⸗ 
ſtop. In unregelmäßigen Abſtänden waren kleine und 
große Vertiefungen eingegraben. 

„Nun wollen wir prüfen, ob das Flugzeug zu fin ⸗ 


den iſt.“ 

Er legte die Platte auf die drehbare Scheibe und vor 
den Kontakt her. Wieder ſauſte es leiſe. Alle möglichen 
Geräuſche vereinigten ſich zu einem unentwirrbaren 
A aber das leiſe Surren eines Flugzeuges war nicht 
zu hören. 

„Ich glaube kaum, daß er noch hier iſt. Doch wollen 
wir Mildred fragen,“ flüſterte der Profeſſor. Er ging auf 
das junge Mädchen zu und faßte es ſanft an den Hand» 

elenken. „Sieh ob Du es findeſt,“ ſagte er leiſe, aber be⸗ 
timmt, und ſah ihr ſcharf in die Augen. Dann nahm er 
zwei ſchmale Armbänder, von denen dünne Drähte zu dem 
grammophonähnlichen Apparat führten, und legte ſie ihr 
um die Unterarme. Ihre Füße ſetzte er auf Glasplatten. 
Dann ſtrich er ihr über die ſtarr geöffneten Augen, die ſich 
langſam ſchloſſen. Wieder löſchte er das Licht und ſetzte 


1 Bewegung. . ä 
5 ab: lauschten die beiden Männer. Mildred 


ieg. 
5 Bas ſiehſt Du?“ drängte Lewis endlich. 
Leiſe tönte Mildreds Stimme: 

‚viel... Landſchaften. Berge 


Fin e... eine große Stadt... Vögel in der 
e e 
Die Platte war abgelaufen. Lewis ſchaltete den 
Strom aus und befreite Mildred von ihren Armbändern. 

„Nichts,“ ſagte er. „Der Verbrecher iſt auch über 
Waſhington hinaus, wenn er überhaupt di i in⸗ 
gehalten hat.“ e een 

Holſten blickte auf die Karte. 

„Ich glaube wohl, denn es 1e Ber 
Wir müßten vielleicht noch Ri aen zu. 

Fortſetzung folgt.) Be 


beſucher in ßädtiſcher Kleidung unterbrochen wurde. Unter das 
Kreuz Chriſti wurde die Gemeinde durch die Predigt des Orts ⸗ 
pfarrers geſtellt, die konfirmierte Jugend zur Dankbarkeit 
gegen den gelreuzigten Herrn und die Hauseltern zum Feſthalten 
am Bekenntnis angehalten. Ein prächtiger Anblick, ſolch eine 
Gemeinde, die kirchliche Sitte und inneres Leben wohl miteinander 
zu verbinden weiß. 

Der Nachmittag gehörte der Filialgemeinde Sulmier⸗ 
ſchüß. Im Jahre 1611 hatte fie ihre ſchmucke Kirche erhalten, 
die, im Innern mit Blumen und Laubgewinden verziert, einen 
anheimelnden Eindruck macht. Bei ihrer Erbauung 
gehofft, daß ſie ſpäter einmal einer großen Parochie zum Gottes- 
dieſte dienen ſollte. Da kam der Krieg mit ſeinen Folgen und 
zerſchlug alle dieſe Pläne. Auch hier galt es aufzurichten und auf 
as Kreuz Chriſti hinzuweiſen, das in jeder Not Hul bringt. 
Möchte dieſe Gemeinde durch die Viſitation ſo erquickt worden 
ſein wie die Felder durch den Regen, der einen großen Teil des 
Tages über herabrieſelte. 

Am Donnerstag ging es nach Granowiec. Das Dor 
hatte ſich mit Girlanden umgeben zum Zeichen der Freude über 
die Viſitation. Durch eine Ehrenpforte nach der anderen fuhren 
die Wagen. Und als dann die Schulkinder beim Eingang in die 
Kir he Spalier bildeten, die Knaben Kornblumenſträuße im 
Knopfloch und die Mädchen Kornblumenkränzchen im Haar, da 
wußte man, hier ſchlagen die Herzen deutlich den Vertretern der 
ebangeltiſchen unierten Kirche entgegen, weil man die Kirche über 
alles liebt. Polniſcher und deutſcher Gottesdienſt folgten aufein⸗ 
ander, beide gut beſucht. Chorgeſang verſchönte die Feier; Er⸗ 
bauung der Gemeinde auf dem Fundament Jeſu Chriſti und die 
Vorbereitung des einzelnen Gliedes dazu durch die Erlangung der 
Heilsgewißheit war der Gedanke, der die polniſche und deutſche 
Predigt durchzog. Der Jugend wurde die Sorge um das reine 
Herz nahe gelegt, und den Erwachſenen empfohlen, im Glauben 
an dem Wohlergehen des ganzen Hauſes zu arbeiten. Auch in 
Granoiviee ſtärkte der Generalſuperintendent in polni⸗ 
ſcher Sprache den Mut und das Vertrauen der Gemeindeglieder. 
Am Nachmittag fand im Walde ein Gemeinde feſt ſtatt, zu 
dem Alte und Junge von nah und fern erſchienen waren. Vor 
allen Dingen waren es die Jugendbünde für entſchiedenes 
Chriſtentum, die ſich um die Ausgeſtaltung dieſer Verſammlung 
verdient gemacht haben. Wohl 600 Menſchen waren erſchienen, 
um dem Worte Gottes zu lauſchen. Ihr Anblick erinnerte an 
jene Bilder, die uns don den Miſſionsfeſten Volkenings im 
Ravensberger Land überliefert ſind, bei denen auch die Hunderte 
ſich ſcharten, oder ließ einen eine Vorſtellung gewinnen, wie es 
geweſen ſein mag, als der Herr ſelbſt das Voll lehrte, nachdem 
es ſich um ihn gelagert hatte. 

Am Abend erreichte die Viſitationskommiſſton Suſchen, in 
der ehemaligen Provinz Schleſien gelegen, wo fie im ( 
Mojawola bei der Frau Baronin v. Diergardt gaſtliche Auf⸗ 
nahme fand. Auch das Dorf hatte ein reiches Feſtgewand ange⸗ 
legt. Was die Laubgewinde ſagen ſollten, das beſtätigten die 
leuchtenden Augen der Bewohner, nämlich die Freude über den 
Beſuch des Oberhirten. 

Am Freitag bereits um 8 Uhr begann der polniſche 
Gottesdienſt mit einem Schlußwort des Generalſuperinten⸗ 
denten in polniſcher Sprache, dem um 1410 Uhr der deutſche folgte. 
„Zu Menſchenfiſchern und Zeugen Jeſu Chrifti find wir be⸗ 
rufen“, das war die Botſchaft, welche die Zuhörer empfingen, wo⸗ 
bei D. Blau in ſeiner Unterredung mit der konfirmierten 
Jugend beſonders die Notwendigkeit der chriſtlichen Tat unter⸗ 
ſtrich. Chorgeſang bereicherte die Feierſtunde, in der es anderer⸗ 
ſeits ſo ganz beſonders erhebend wirkte, als die ganze Gemeinde 
in die Große Dorologie einſtimmte. Nach dem Gottesdienſt fand 
ein Akt der Pietät ſtatt, indem, begleitet von eee e 
und Kommiſſionsmitgliedern, ſowie der Patronin und dem Präſes 
der . der 


rers von Suſchen, einen Kranz mit ehrenden Worten niederlegte. 
Eine Beſichtigung des Berthaheims, in dem Sieche und 
Kinder untergebracht find, zeigte, in welcher Weiſe chriſtliche 
Nächſtenliebe an den elendeſten Brüdern und Schweſtern des 
Herrn Jeſus geübt wird. 
Aufnahme des Paket⸗ und Wertbriefverkehrs 
mit Rußland. 

1 Von Montag, 15. d. Mts., an iſt der regelmäßige Paletver- 
ehr 
Zugelaſſen ſind Pakete im Gewicht von 1 bis 10 Kg. Die nach 
Sowjetrußland entſandten Pakete teilen ſich in ſolche, die für den 
europäiſchen und ſolche, die für den aſiatiſchen Teil 
Rußlands beſtimmt ſind. 


Seine Werke in 9 Bänden, herausgegeben von Julius Bab. 


Als dieſes große Werk vor zwei Jahren in unſerer Zeitung 
angekündigt wurde, lagen erſt drei Bände im Buchhandel vor, an 


dieſe ganz neue Shakeſpeare-Ausgabe vollſtändig da, dem Leſer 
eine ſeltene Freude, dem Shakeſpearefreunde ein erleſener Genuß. 
Shakeſpeare, der Vater des neuen Dramas, der unübertroffene 
Menſchengeſtalter, dem Goethe ſelber alles verdankte, was er ward, 
er iſt als Engländer von überragender Weltbedeutung, gerade dem 
deutſchen Geiſt in die nächſte Nähe gerückt. 1 1 große Shake⸗ 
ſpeare hat Leſſing fo hingeriſſen und begeiſtert, daß er fein Prieſter 
werden mußte. Dem deutſchen Leſſing dankt die Welt eine der 
größten Geiſtestaten, und das deutſche Volk dankt dieſem Leſſing 
„feinen“ Shateſpeare. Doch gerade deshalb und vielleicht trotzdem, 
ging dieſer Shakeſpeare mit ſeinem Werk durch unſere Zeit wie 
ein Unverſtandener, wie eine fremde Macht, die ebenſo wie Beet⸗ 
hovens Sinfonien tiefes Erſchauern auslöſt. Nur die großen 
Freunde der Menſchen liebten dieſen trotzigen Menſchenſchöp er, 
der gleich Prometheus ſie nach ſeinem Bilde ſchuf. Es war nicht 
gang einfach, dieſen großen Dichter der Welt ſich zu eigen zu 
machen, um ihn ganz in ſich aufzunehmen, eine Bereicherung und 
eine ewige ſtrebende Unruhe zugleich. Die gute Überſetzung von 
Schlegel und Tieck iſt manchmal ſchwer genug und voller Unver⸗ 
ſtändlichkeit, für den, der allzu ſchnell lieſt. Viele Experimente 
hat man gemacht, dieſen Shakeſpeare in weitere Kreiſe zu tragen. 
Hier iſt der Verſuch Gundolfs zu erwähnen als neue Beſtre⸗ 
bung. Der „neue“ Shakeſpeare, den der bekannte Kritiker und 
Dramaturg Julius Bab (der auch in Poſen durch Vorträge be⸗ 
kannt iſt) herausgebracht hat, iſt eine Neuerung auf dem Gebiete 
der Shakeſpeare-Ausgaben. Zunächſt einmal iſt die Textgeſtal⸗ 
tung dieſer großen Arbeit in dem Gedanken erfolgt, den einen 
großen Grundgedanken herauszuhehen, dem „lebendigen Genuß 
des Shakeſpeareſchen Werkes zu dienen“. Als Überſetzung iſt die 
Schlegel⸗Tieckſche überſetzung zugrunde gelegt. Wir glauben uns 
der Anſicht des Herausgebers anſchließen zu müſſen, wenn wir 
ſagen, daß gerade dieſe Überſetzung, obwohl ſie Schwächen genug 
beſitzt, doch als inneres deulſches Erlebnis angeſprochen werden 
muß, weil ſie früher oder ſpäter von keiner Überſetzung erreicht 
werden konnte. 

0 Freilich iſt die überſetzung durch die fortlaufende Forſchung 
und die Textkritik lange überholt und abgeändert worden. Auch 
Die ſprachlichen und rhythmiſchen Entgleiſungen find im Laufe der 
Zeit einer genaueren Kritik unterzogen worden, um das Sprach⸗ 
gefühl in jeder Weiſe emporzubauen. Julius Bab, der am 
meiſten um dieſes Werk verdiente Künſtler und Wiſſenſchaftler, hat 
den Verſuch gemacht, dem Vorbild, dem Ideal, wie es in der engli⸗ 
ſchen Sprache lebt. näherzukommen, fei es auch „nur um einen 
Schritt“. Und darum iſt dieſe Ausgabe keine Reproduktion, ſon⸗ 


dern eine wirklich lebendige übertragung. Dabei iſt der zu ſuchen, daß 0 t e 
der zwar ſehr mühevoll, aber doch ſehr waltigen Dichter als chaotiſch ablehnen mußten, während die an⸗ 


Weg gegangen worden, de 
gewiſſenhaft war. An möglichſt allen Überſetzungen, die in deut⸗ 
cher Sprache beftehen, ſollte verglichen und die Sinnverſchiebun⸗ 


hatte man P 


fſoder einem anderen Adreſſaten übergeben oder au 


Generalſuperintendent am enge des 
heimgegangenen Superintendenten Voß, des ehemaligen Pfar⸗ 


zwiſchen Polen und Somjetrußland aufgenommen worden. F. 


1gen, fie ſollten nun der Wahrheit am nächſten gebracht werden. 


+ Xofener Tageblakt. - 


Die Gebühr für die nach dem europäifden Teil be⸗ 
ſtimmten Pakete betragen bis zu einem Kg. 2,35 Franken, von 1 
bis 5 Kg. 2,75 Franken, und von 5—10 Ste. 4,75 Franken. Für 
den aſiatiſchen Teil Sowjetsrußlands betragen die Gebühren 
4,10, 4,50 und 6,91 Franken. Von dieſen Gebühren überweiſen 
die polniſchen Poſtämter den ſowjetruſſiſchen ungefähr die Hälfte, 
genau ſo wie die ruſſiſchen, die aber erheblich weniger Polen 
überweiſen. 

Die Austauſchämter für den Verkehr mit Sowjetrußland ſind 
auf aus as: Seite das Poſtamt in Warſchau I und das 

oſtamt Wilna II, auf Ai Seite das Poſtamt in 
Minsk. Für jedes Paket müſſen drei Zollformulare aus⸗ 
gefüllt werden, entweder in franzöſiſcher Sprache oder in der 
Sprache des betreffenden Landes, wobei jedoch eine Überſetzung 
in der Sprache des Beſtimmungslandes beigefügt ſein muß. Der 
Abſender kann bei der Aufgabe auf der Adreſſe oder auf der 
Packung angeben, wie mit dem Paket verfahren werden ſoll, falls 
der Adreſſat unauffindbar tft, d. h. ob es ihm gleich denn Pee. 
em im⸗ 
mungsland zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Falls der Ab⸗ 
ſender keine Vorbehalte erhebt, wird das Paket in Polen einen 
und in Rußland zwei Monate aufbewahrt und ſodann dem Ab⸗ 
e ohne vorherige Benachrichtigung zugeſtellt. Die Entſchä⸗ 
igung für verlorengegangene Pakete darf in keinem Falle einen 
Goldfranken für ein 80. Gewicht überſchreiten. 
erner wird der gegenſeitige Wertbriefverkehr 
zwiſchen Polen und Sowjetrußland eingeführt. Vorläufig darf 
die zum Verſand gelangende Summe nicht mehr als 1000 Gold⸗ 
franken oder den Gegenwert in polniſchen Gulden überſchreiten. 
Für den Verſand von polniſchen oder auslän⸗ 
diſchen Banknoten oder Wertpapieren, mit Aus⸗ 
nahme der ehemaligen deutſchen Reichsbanknoten oder enrubel, 
Sun ee des Deviſenkommiſſars ohne 
dicht auf die Höhe des Betrages notwendig. Der Brief 
muß offen aufgegeben werden und einem jeden unter Angabe des 
rtes ein Verzeichnis der beigelegten Banknoten oder Wert⸗ 
papiere beigefügt werden, d. h. daß von jedem einzelnen Papier 
der Wert in Goldfranken oder in der Währung des betreffenden 
Landes ſowie die Geſamtſumme anzugeben iſt. Ein ſolches Ver⸗ 
eichnis muß ohne Verbeſſerungen oder Streichungen in franzöſi⸗ 
cher und auch in der Sprache des Abſenders in zwei gleich⸗ 
utenden Exemplaren eng werden. Beide Exemplare be⸗ 
ſtätigt der Poſtbeamte, der den Brief entgegennimmt. Ein Exem⸗ 
plar des Verzeichniſſes wird hierbei dem Auftraggeber zurück⸗ 
gegeben, das andere in den Brief gelegt. In den Vertbrief darf 
nur eine kurze Notiz, das verſandte betreffend, beigefügt 
werden. Die Gebühr für Wertbriefe ift ſowohl für Gewicht als 
auch für das Einſchreiben derſelben wie bei Auslandsſendungen. 
Hinzu kommt ein Verſicherungszuſchlag in Höhe von 50 Centimes 
von je 300 Franken. 
Bund deutſcher Männergeſangvereine 
Poſen⸗Pommerellen. 

Auf das Preisausſchreiben des Bundes um Kom⸗ 
poſitionen des von Gymnaſiallehrer Mielke ⸗Graudenz 
verfaßten Textes zu einem Sängergruß waren 35 Kom⸗ 
poſitionen eingeſandt worden. Zur Auswahl einer geeigneten 
Kompoſition hatte ſich am Sonntag in Bromberg der Bundes⸗ 
vorſtand verſammelt. Bundesdirigent Muſikdirektor A. Hetſchko⸗ 
Graudenz hatte als Sachverſtändige noch die Herren Mufikdirektor 
v. Winterfeld und Dr. Dombrowski von hier hinzu⸗ 
gebeten. 5 


1 die Ausw waren leichte ngbarkeit, aus⸗ X Polizeiliche Hundeverſteigerung. Am Freitag, 19. d. Mts., 
e gu 1 ge nur um 10 Uhr vormittags findet im ſtädtiſchen Polizeiamt, Zimmer 
rung maßgebend. Nach ſchſicht aller Nr. 18, eine öffentliche Hundeverſteigerung ſtatt; verſteigert 
mpoſttionen wu 14 de als bra ar , deren werd 1 e 
Kennworte lauten: 1. Mit Sang und Klang! 2. Hei Sonnabe mutrte 


EN 8. e Fr Fides. 5. e nu 
ü 8 8. 7. 8 i ünen. 8. Mit Lu 
Flügeln 3 S RG nge im Grünen i 


von dem Kaufvertrage zurücktreten und nahm zu dieſem Zwecke 


von ongrowitz bei der beabſichtigten Feſtnahme zweier ge⸗ 
fährlicher 


gekommen. l 9d 
ganzen Patronenrahmen aus einem Revolver auf ſeine Verfolger 


a 
töte 
wurde, gelang es zu entkommen. 


Dieſer Koffer 
worden. i 
der Kriminalpolizei melden. 


x Die übliche Stadtverordnetenſizung findet morgen, 
Miuwoch, um 6e Uhr ſtatt, in der außer verſchiedenen 
Wahlen und Anträgen der Bau dreier Häuser, die Ber jegung 
der Stadt Poſen in eine höhere Kategorie der Selbſtverwal⸗ 
tung, die Beſchließung des Projektes zum Umbau der Reini⸗ 
gungshalle, der ſtädtiſchen Gasanſtalt und verſchiedenes an⸗ 
dere beraten werden ſoll. 

8. Beurlaubung. Der Wojewode, Graf Bninskt Hat geiten 
einen einmonatigen Urlaub angetreten; ſetn Vertreter iſt der Bize⸗ 
wojewode Nikodemowicz. 

8. Der tſchechoflowakiſche Landwirtſchoftsminiſter kommt nich) 
nach Posen, jondern art heute. Dienstag, one nach Warſchau. 

8. Katholiſch⸗ kirchliche Perſonalnachrichten. Das Bentfigtum 
in Wyſocko erhält mit dem 1. Juu der Aominiſtraror Dr. Jan 
Iakolewski in Kobplagora; in Obornik der Propſt Mieezys jam 
Skonieczuy in Raſzkow; die Präbende des heiligen Gelſtes in 
Wollſtein Propſt Siantisſaw Wyrjykowski in Tebina; das 
Beneſizium in Kriewen Propſt Roman Weſotkowski in Kotlowo. 

8. Die Verordnung über den Geldwucher, die am 30. d. Mis, 
abläuft. iſt vom weiniſterrat bis Ende o. J. verlängert worden. 

8, Falſche Fünfzlotyſcheine find im Verkehr, wie die Bank 
Pole ki bekannt gibt. Die Facſiſikate tragen das Datum 28. Februar 
1919, Typus II, und find ziemlich gut aus gefüort. 

s. Zwei Univerſitätsprofeſſoren auf der Antlagebant — wahr⸗ 
lich, keine alliagliche Erſcheinung. Und dieſer Fall trut am 22. d. Mes. 
vor der hieſigen Strafkammer ein. Der Direktor des hieſigen Konſer⸗ 
vatoriums, Er. Optens kt, lietz durch feinen Anwalt die Proſeſſoren 
Meyer und Hanaſz wegen Belerdigung durch die Preſſe 
verklagen. Nicht weniger als 22 Rechtsanwälte werden als Verteidiger 
der beiden Prof ſſoren fungieren — fo berichtet der „Dziennit*. 

x über einen ſchwindelhaften Wirtſchaftskauf berichteten wir 
in der letzten Mittwochausgabe (Nr. 132) auf Grund einer An⸗ 
geige, die der Landwirt Wladislaus Strzelecki aus Mokre, 

reis Mogilno, gegen einen Landwirt Antoni W. aus Parzynow, 
Kr. Oſtrowo, erſtattet hatte. Dieſer ſollte ihm ſeine Wirtſchaft 
verkauft und er darauf 500 zt in bar und 1000 2 in Wechſeln 
angezahlt haben. Hinterher habe es ſich herausgeſtellt, daß die 
Wirtſchaft des Antoni W. gar nicht exiſtiere. Die Anzeige beruht, 
wie die polizeilichen Ermittelungen inzwiſchen ergeben haben, auf 
einem aufgelegten Schwindel des St. Tatſächlich war 
zwiſchen St. und W. ein notarieller Verkauf der Wirtjchaft in 
oſen abgeſchloſſen worden. Als Strzelecki zur Übernahme in 
ynéw erſchien, gefiel ihm die Wirtſchaft nicht. Er wollte 


eine Zuflucht zu einem recht einfältigen Schwindel, der von der 
olizei jetzt reſtlos aufgeklärt worden iſt. E A 
Zu einer gefährlichen Schießerei iſt es geſtern in der Nähe 


inbrecher zwiſchen er und den Polizeibeamten 
Der eine Einbrecher wurde, nachdem er einen 


e en hatte, durch einen Schuß der Polizeibeamten ge⸗ 
52 1725 un Be Verbrecher, der gleichfalls verwundet 


X Die Eigentümerin eines Koffers geſucht. Ende April oder 
Anfang Mai übergab auf dem hieſigen Hauptbahnhofe eine Dame 
einem Burſchen ihren Koffer, um ihn in die Stadt zu tragen. 
iſt inzwiſchen der Kriminalpolizei ermittelt 
Die unbekannte Eigentümerin kann ſich im Zimmer 41 


voran. 9. 10. Dem Mutigen gehört die Welt. 
11. Weichſel 12. Heimatland. 18, e Kennwort aus Ge 
Liſſa. 14. e Kennwort aus Bromberg. Nach langem und 
ſorgfältigem Vergleichen wurden die erſten drei Kompoſitionen zur 


engeren Wa tellt, und von dieſen ſchließlich die er ſte eine 
77 AR behalt ei der nunmehr er⸗ 


ten 
Ai d als Komponiſt feſtgeſtellt und ihm der ausgef Preis zu⸗ 
.. 
16. wen 33 werben. mit unezöffnelen Seine 
wort vernichtet. 


s find hier die Überſetzungen heran en von Dingelſtedt und 
Simrock, Te Bodenſtedt, 1 und Gildemeister bis zu den 
Modernen, Gundolf und R auch die zahlreichen Schlegel⸗ 
Tieckſchen Überſetzungen, Bearbeitu und Ausgaben ſind zum 


f rad. Wenn eine Lesart getroffen wurde, 

die 5 5 E aer f 5 3 da — 5 Re 

ge e ger e nende Form gewählt und eingeſetzt. Hier 

hat der Mitarbeiter an dieſem Werke, Dr. E. Levy, großen Anteil, 

- 2 an der Textgeſtaltung ſeine Erfahrung in den Dienſt 
r 


ufgabe ſtellte. N 
— 845 Neues, das in der n Ausgabe der kenn 
Shakeſpeare⸗Au nicht zu finden iſt, das war auch die An⸗ 


ordnung der Werke, die eine ganz neue Einrichtung darſtellen. 
Von Shakeſpeare haben wir keine beſtimmte Biographie. Die 
wirklich authentiſche Lebensbeſchreibung haben wir in ſeinem 
Lebenswerk, das er geſtaltet und aus dem er erſt kurz vor 
ſeinem Tode, in dem letzten Märchenſpiel, dem „Sturm“, heraus⸗ 
tritt, um zu zeigen, daß er des ganzen Spieles Schöpfer geweſen. 
Es lãßt dh ſiemlicher Genauigkeit das Entſtehen der ein» 
zelnen Werke aufweiſen. Dieſe r der Ent» 
tehung ift auch der Lebenslauf des Dichters geweſen. Denn 
o wie die Werke einander folgen, ſo erſchließt ſich uns des — 6 5 
inneres Erleben, des Dichters 8 Lebensgeſchichte. 
Wenn das Werk des Dichters Geſtaltung des Lebens war, ſo muß 
die ſe Lebensgeſtaltung auch erlitten ſein. Und wenn dies alles 
erlitten ward, ſo iſt es die innere Daſeinsgeſchichte dieſes größten 
Dichtergenies handelnder Menſchen. 
Damit der Leſer in die großen Gedankengänge hineingeführt 
wird, die am bei dieſer neuen Schöpfung Pate ſtanden, hat Julius 
Bab in erſter Linie feinen prächtigen Shakeſpeare-Vortrag vorange⸗ 
ſtollt, gleichſam als ein Vorſpiel zu dem gewaltigen Muſikſtück, 
das ſich nun in dem Werke des großen Dichters ſelber zeigt. Die 
zuſammenfaſſende Ouvertüre dieſes titaniſchen Lebens ickſals 
brauſt in ſtraffen Rhythmen an uns vorüber; mit großer Freude 
blättern wir nun in dem Lebensbuche, das uns ſelber auf jeder 
Seite unſeres Daſeins „ſinnloſen Sinn“ zeigt. Vor 71 ein⸗ 
zelnen Werke führt uns Bab mit einer kurzen Einfi hrungsge⸗ 
ſchichte in jedes Spiel beſonders ein, um uns die Wege zu zeigen, 
auf denen wir das große Erlebnis finden. Mit einem Zarige fühl 
ohne gleichen, mit einem! geiſtvollen Spürſinn werden wir auf 
dieſer 9 9 auf alle Koſtbarkeiten aufmerkſam gemacht, die 
uns das Genie in vollen Schalen reicht. ; ! 
Der große Bwiefbalt, der fih in allen Zeiten um dieſen 
großen Dichter Shakeſpeare ſchlingt, er wird uns nahegebracht, 
damit wir zum Verſtändnis des Dichters gelangen. Immer und 
u allen Zeiten war der Dichter verehrt und verabſcheut, zum 
böchſten Vorbild erhoben, zum abſcheulichſten Beiſpiel der menfch- 
lichen Geſellſchaft geſtempelt. Diefer Widerſtreit in den Genera⸗ 


tionen bis A hd heutigen Tag, jo meint Bab, iſt darin 


e einen als große Rationaliſten dieſen ge⸗ 


deren, als die von den Gefühls mächten beherrſchten Dichter, 
ibm unbedingte Verebruna gollten. Wohl nie hat ein Dichter einen 


ung des Kennwortes wurde Muſikdirektor v. Winter⸗ der N 
vormittag — 0,09 


nen Goe 115 der, rückſchauend auf ſein langes Leben, z wei 
Mächte 


Vergleich herang worden, von Barnays, Brandl, Tſchiſchwitz, 
den anderen wurde noch gefeilt und gearbeitet. Nunmehr liegt Keller, 285 155. Con 


d der Warthe in Poſen betrug Dienstag 
ey — gegen — 0,06 Meter am Montag. 


XK Vom Wetter. Heut. Dienstag, früh hatten wir 12 Grad Wärme 


ren Worten beſungen als der alte, 
n höchſte Verehrung zollte, die er in zwei Perſonen 
e ſieht 5 in der Frau v. Stein, als Inbegriff 
der finnliden, in Shakeſpeare, als Inbegriff aller 
geiſtigen Mächte: f 
Zwiſchen beiden Welten! 
Einer Einzigen angehören, 
Einen Einzigen verehren, 
Wie vereint es Herz und Sinn! 
Lida — Glück der nächſten Nähe — 
William — Stern der ſchönſten Höhe — 
Euch verdank' ich, was ich bin. 
Tag und Jahre ſind verſchwunden, 
Und doch ruht auf jenen Stunden 
Meines Wertes Vollgewinn. 
* 


Dieſes Werk, das Bab dem deutſchen Volke geſchenkt hat, iſt 
des höchſten Lobes und des tiefempfundenſten Dankes wert. Wir 
haben nur wenige Menſchen der heutigen Zeit, die eine ſo große 
Tat mit fo einfachen und ſchlichten Mitteln darbieten — wie eine 
eee Der e ann d dee wird in dieſem 
großen Geiſtesgeſchenk Stunden höchſter Erbauung, Tage inner⸗ 
lichſten Erlebens finden. Der Shakeſpeare⸗Leſer wird ſich zu dem 
Mann und feinem Werke hekehren, wenn ex bis heute noch ab: 
ſeits und 1 0 dieſem größten Menſchenſchöpfer gegenüberſtand. 

Der Verlag hat ſich die Mühe nicht verdrießen laſſen, die 
Ausſtattung und den Druck forgfültig und geſchmackvoll zu beſor⸗ 
gen. Mit Ehren wird dies Werk ſelbſt den ſcharf kritiſch ein⸗ 
geſtellten Augen ſtandzuhalten wiſſen. Der Name des Verlages: 
„Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft Stuttgart“ 
— nicht zuletzt ſei ihm das große Verdienſt zuerkannt, das er 
durch Herausgabe dieſes Werkes beſitzt. Was wir ſeinerzeit 
geſchrieben haben, ſoll heute auch an dieſe Stelle geſetzt werden: 
„Wir brauchten in jeder Familie, in jedem ge⸗ 
bildeten Haus eine Shakeſpeare Ausgabe, die 
alle Vorzüge vereint um dem Werke des großen 
Dichters zu dienen. Hier wird uns eine ſolche 
Ausgabe zu wohlfeilem Preis geboten. Wer 
zögert noch, das Werk zu beſitzen? 

Zum Schluß ſei geſagt, daß dieſe Ausgabe vollſtändig 
iſt, alſo auch die epiſchen Dichtungen Shakeſpeares („Venus 


und Adonis“, „Lukretia. „Klage einer Liebenden“, in der Über⸗ 


jegung von Friedrich Bodenſtedt, und „Phönix und Turteltaube”, 
überſetzung von Alex. Neidthardt) bringt. Ganz beſonders fer auch 
auf die ant in der Überſetzung von Emil Ludwig 
hingewieſen, die eine wertvolle Ergänzung zu der ganzen Aus⸗ 
gabe ſind. Das Werk ſchafft als Ganzes Freude und Erhebung, 
möge es hinausgehen und alle die Freunde werben, die bon der 
gewaltigen Macht dieſes Dichters nur eine Ahnung haben, aber 
noch nicht ferne Jünger find. Unſere Zeit brauch! Shakespeare 
mehr als je — und der Deutſche im Ausland braucht ihn neben 


Goethe — um ſein geiſtiges Leben zu erhalten, um den Glauben dor 


an die Macht des Geiſtes zu bewahren. ust. 


F 


+ Pofener Tageblatt. 


* Birnbaum, 15. Juni. Die Kreiskrankenkaſſe er- 
warb von Herrn Stefan Mactejewski die früher Braſch⸗ 
ſche Zigarrenfabrik am See Die Kaſſe will das Grund⸗ 
ſtück zu einem Krankenhaus ausbauen, das gegen ranke 
beherbergen kann. Zum Herbſt ſoll das Krankenhaus fertiggeſtellt 
werden. 

1 = Bromberg, 15. Juni. Als „falſcher Kriminals 
beamter“ betätigte ſich der fetzt feſgenomm ne 23fährige Fran; 
Henning, der aus dem Kreiſe Berent ſtammt. Unter Hinweis 
aut eine Beamteneigenſchaft hatte er es verſtanden. in Reſtaurants 
und Cafes mehrere Perſonen um verſchtedene Geldbeträge zu erleich⸗ 
tern. — In der letzten Stadtverordnetenverſammlung 
wurden verichiedene Mängel im hieſigen Elektrizttätswerk zur 
Sprache gebracht. Bei dieſer Gelegenheit teilte der Stadtpräſident mit 
daß die Verhandlungen über die Uebernahme des Elektrizitätswerks 
und der Straßenbahn auf Rechnung der Stadt und einer polniſchen 
Geſellſchaft dem Abſchluß nahe ſeien. Die Angelegenheit werde das 
Ligutdationsamt ſicher zugunſten der Stadt entſcheiden, worauf man 
zum Aus bau des Elektrizitätswerks, event. unter Verbindung mit der 
Zentrale in Groddeck, oder durch Ankauf neuer Maſchinen und Aus⸗ 


Handel, Finanzweſen, Wirtſchaft, Börien. 


ö Handel. 

. Eſtlands Außenhandelsbilanz war auch im April wieder 
* iv, und zwar mit 228 Millionen EMk. Nach der ſoeben 
veröffentlichten amtlichen Statiſtik betrug der Einfuhrwert 847 
Millionen, der Ausfuhrwert 619 Millionen EMk. Gegenüber dem 
Vormonat 55 namentlich die Holz⸗ und Flachsausfuhr bedeutend 
geſunken. Die Baumwolleinfuhr ſtieg von 186 auf 205 Millionen. 
Lebensmittel wurden für 250 Millionen eingeführt. In den gan⸗ 
zen erſten 4 Monaten 1925 belief ſich die Einfuhr auf 3006 Mill. 
(1924 auf 2467 Mill.). die Ausfuhr auf 2680 Mill. (2001 Mill.). 
Somit ergibt ſich bis zum 30. April d. J. eine Paſſivität von 326 
Millionen EMk. gegenüber 466 Millionen in der Vergleichszeit 


des Vorjahres. 
Von den Märkten. 


Produkten. Danzig 15. Juni. (Nichtamtlich.) Weizen 


8, 


nutzung der Waſſerturbinen der Bromberger Mühlen werde ſchreiten] (128—130 f) 17—17.75, (125—127 f.) 16,5017, Roggen 15 bis 
können. Die Induſtrie werde genügend mit Strom verſorgt werden | 16.25, prima Gerſte 15.25 15.75, minderwertige Gerſte 14.50 bis 
fo daß den Arbeiterentlaſſungen in den Fabriken Einhalt geboten] 15, Hafer 14.25—15, Speiſeerbſen 12.75—18, Viktoriagerbſen 
werden dürfte. 5 . f 14.50—17, Roggenkleie, Weizenkleie 12. 

* Culm, 15. Juni. Am vorigen Montag nachmittag zog über Kattowitz, 15. Juni. Weizen 3535.50, Roggen 30.50 
unſeren füdlichen Kreis ein ſtarkes Gewitter, und der Blitz bis 31, Hafer 29—30, Gerſte 2931,50, franko Empfangsſtation: 


ſchlug auf dem Holgzplatz der Friedrichmühle in Damerau ein. Leinkuchen 28.75—29.25, 
Zwei jugendliche Arbeiter trugen gerade Bretter und gingen längs 21— 21.50, Roggenkleie 20.80—21. Tendenz ruhig. 


des Geleiſes einer Feldbahn. Der Blitzſtrahl traf dabei den einen 
Arbeiter, Bronistam Rogalski aus Simon, Kreis Thorn, 
ſofort tot war. Der Beſitzer der. Friedrichsmühle, 


betäubt, doch erholten ſie ſich bald wieder. 

* Inoweockaw, 15. Juni. Auf dem letzten Wochenmarkt 
wurden folgende Preiſe verlangt: Butter 1—1,20, Eier 180 Weiß⸗ 
käſe 25, Schoten 70, Spargel 1— 1.20, Stachelbeeren 40, Walderd⸗ 
deeren 1,20 (Liter), Gartenerdbeeren 1, Gurken 1 (Prund). Kartoffeln 
2— 2,50, Kirſchen 80, Gänſe 6—10, große Hähne 3—4 Hühner 2—3, 
Enten 3—5, Puten 5, Um dem in unſerer Stadt immer weiter um 
ſich greifenden Bettlerunweſen ein Ende zu bereiten, hat der 


örtliche Verein der ſelbſtändigen Kaufleute und Induſtriellen beſchloſſen, 


re 


k 


1 
0 


Auskünfte werben unſeren 


; wir 


u SE 


freiwillige Monatsbeiträge an die Armenkaſſe 
abzuführen und keine weiteren Almoſen an die Bettler zu verabfolgen. 
Zu dieſem Zweck werden in den betr. Geſchäften kleine Aushänge 
„Bettlern Eintritt verboten!“ angebracht. f 

Karthaus, 11. Juni, Aus den Wäldern Nordpommerellens 
wird eine ſtarke ermehrung der Schlangenbrut 
Am Kloſterſee in Karthaus hat man in der letzten Zeit 
Der milde Winter hat 


Stadtverordneten ⸗Gr⸗ 


ieſige 
5 bon 9 uhr Fri 


Stadtverordnetenver⸗ 


ch⸗ 


Re ei 
a 
cht 


hn . i. J 
eht, wie das „Liſſ. Tagebl.“ ſchreibt, unſere 
ankal N 15 in dieſem Jahre einen Umbau erfahren hat und 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet ſein wird. Die 


Mi ieſem cke ſind von der Stadt zur Verfügun geſtellt 
7 N ae 5. 0 ſoll im nächſten Jahre de Babeanſtalt 
durch Aufenthaltsräume mit Reſtaurationsbetrieb verſehen 
werden, da man einen Großbadebetrieb erwartet. Einige 
geſchäftstüchtige Einwohner unſeres e infolge⸗ 
beſſen ſchon Wohnungen für Sommergäſte eingerichtet. 


And Rongredysien und Galisien. 
* Lobz, 12. Juni. Ende voriger Woche brach in ren 
bei Petrikau eine große Feuersbrunſt un San 
feſſelten Element fielen insgeſamt 18 Scheunen zum pfer. 1 
angerichtete Schaden beläuft ſich auf 24 000 zi. Das Korea se 
ſtand durch Brandſtiftung, und 9150 der Brandſtifter 
geiſtes kranke Einwohner von dom Stanislaus Kurczya⸗ 
8 ki. Der Brandſtifter wurde verhaftet. 


* Danzig 14. Juni. Ein ſchweres Bootsunglück er 
eignete ſich a der Schleuſe bei Rothebude. Bon pm . 
die die Schleufe paffierten, konnte das ‚ührerboot bie eim Boah 
der Schleufe entſtehenden Waſſerwirbel überwinden: da 17 5 eng 
e e eee 

aſſer. ähren zwe 5 
9 Are Dannenberg. Seine Leiche konnte noch nicht 


geborgen werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


N 12 500 Zloty 

0 s. Poſen, 15. Juni. Wegen Veruntreuung von g 
berurtellte, wie der „Dziennik“ ſchreibt, die 4. Strafkammer den Geld⸗ 

zähler Andrzeſ Rebelka zu zwei Monaten Gefängnis. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


Veſern gegen Einſenbung der Bern sawittun unentgeltit 
aber ohne Gewaur erteilt. Jed ae iſt ein eee mit Freimarke zu 


eventnellen ſchriftlichen en. 
Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 1214 uhr 


M. P. bier. Auf Kredit für Zeitungsabonnements können 
uns nicht einlaſſen. 2 
AKathederblute. Ihre Poftfarte hat mir viel Ems ige 
vielleicht noch mehr als Ihnen in dem Augenblick, . N x 0 u 
wackerer Anonvmität mit verſtellter Handſchrit vom Stape kae 70 
Doch belauen Sie mein Konto mit der Kathederblüte ‚ae e Pic 0 
da ich ſie, weil während des Sonnabends durch geſellſchaf 5 925 chulbet 
außerhalb der Schriftleitung in Anſpruch . 7 — ee 
und erſt Sonnabend abend zum erſten Male zu Geſich 5 

babe. Wie wire es nun mit dem überflüſſigen Kommentar? 


Wo Radiotalender. 
Rundfunkprogramm für Mittwoch, 8 Abend 
Berlin, 505 Meter. Abends 8,30 Uhr Wagner“ EN. 
Breslau, 418 Meter. Abends 800 Uhr e ee 
Miünſter, 410 Meter. Abends 8,30 Uhr Lieber auger N d 
München, 485 Meter. Abends 8.9, 15 Uhr Arien, Mieber Hi 
Akeden. a. Uhr Erperimentalvorträge, 10,0—1,30 Uhr Unter: 
kuüngs⸗Konzert. 
Mandfuntprogramm für Donnerstag, den 18. Juni. 
gon Berlin. 505 Meter. Vorm. Nachrichten. Nachm. 5 —6.30 Uhr 
Be Abends 8 8 17 8 08 Uhr Kammermuſikabend 
nigsberg, 463 Meter. Abends 8—9 feiſter des Liedes. 


0 ſter 410 Meter. Abends 8.90 Uhr 
92 Er» SRH Meter. Abends 8.15 Uhr Franzöſiſcher Abend. 


en 17. Juni. 


* 
* 
r 


Y 


der | börslich getätigt. Amerifani 1 = A 
; 5 e Emil Fießel, 76 200, ſcher Weizen loko Przemys! (Gewicht 
ſowie in der Nähe beſchäftigte Arbeiter wurden von dem Schlage Broly 37.50. Im allgemeinen herrſcht ſtarke Nachfrage nach 


Rapskuchen 22.75—23.25, Weizenkleie 


Lemberg, 15. Juni. Transaktionen werden nur außer⸗ 


amerikaniſcher Roggen loko Krzemieniec oder 


Roggen. Tendenz ſteigend. Notierungen: Weizen 39—41, Roggen 
3485, Praugerſte 2931, Mahlgerſe 26—27, Hafer loko Lem⸗ 
berg 33, kanadiſcher Sleep II 34, deutſcher 35. a 
Lodz, 15. Juni. Roggen 35, Weizen 43.50, Gerſte 35.50, 
Hafer 36.50, Kaliſcher Werzenmehl 1. Sorte 48.50, Grießmehl 41, 
Roggenluxusmehl 44, 50proz. 48, 60proz. 40, Lowiczer, Zdunska 
Wolaer und Sieradzer Weizenmehl 1. Sorte 47.50, Roggenluxus⸗ 
mehl 42, „0000“ 40, Nr. 1 38, Weizenmehl aus Konin und Koto 
47.50, Roggenluxusmehl 41.50, Nr. 1 oder „0000“ ‚40.50, näheres 
Probinzweigenmehl 45.50, Grießmehl 35.50, 55proz. Roggenmehl 
40, bis 60 proz. 36, Poſener und Pommereller Weizenmehl 1. Sorte 
für 100 Kilo 57.50, Roggenmehl 47, Danziger Weizenmehl 57.50, 
ungariſches für 1 Kilo 0.61. Tendenz weiterhin ſehr feſt. 
Warſchau, 15. Juni. Transaktionen auf der Getreide⸗ 
börſe für 100 Kilo franko Verladeſtation: Pommereller Roggen 
er 687 Sorte 1 117 f. 32, Kongr.⸗Roggen 681 Sorte 1 110 f. 
„Poſener einh. Hafer 33, Roggenkleie 20.50. An der Börſe 
wurden Transaktionen in Weizen auf 100 Tonnen unter beſon⸗ 
deren een zu 39.50 Francs, Danzig in 60 Tonnen kana⸗ 
diſcher Hafer ſten Nr. 3 & 30.75 21 franko Grenzſtation, in 
Inlandsbraugerſte à 82 21 getätigt. 
Vieh und Fleiſch. Warſch 
preiſe für 1 Kilo Lebend 
0.90, Kälber 1. Sorte 1.1 


er 9—80 
Wilna, 15. Juni. Notierungen vom 12. Juni für 1 Kilo 
totes Gewicht: Rind 1. Sorte 1.75, 2. Sorte 1.60—1.65, Kälber 
2. Sorte > bar an 1. Sorte 2 E nn 1.81—1.87, für ein 


a 


7 5 Fu * 


Sole 1 


gew Kälber 2. Sorte 0.86, Sch veine 2. So e 1. 41.54, 
Metalle. Beuthen, 15. Juni. (Poln. Oberſchleſien.) Di 


ebenshütte notiert Rohguß Nr. 1 147 pro Tonne. Tendenz an⸗ 


tend. 

Kattowitz, 15. Juni. Stab⸗ und Faſſoneiſen 200, Trag⸗ 
eiſen 200, Feinbleche 297, Starkbleche 165, Bandeiſen 245, alles 
für 1 Tonne. 
a5 — a = be r 37.50, Waſſer⸗ 
rühren 10 „Faſſon um rozent teurer, Gußröhre 
von 926 für für 1 Silo oke Fabrik. bröhren 


Berlin, 15. Juni. Hüttenrohzink 0.670.684, Remelted 
Plattenzink 9.61—0.62, Aluminium mind. 99 Prozent 2.45—2.50, 
Nickel 8.45—3.50, Antimon Regulus 1.21—1.23. 


Ausländiſcher Produktenmarkt. 

Berlin, 15. Juni. 48 Weizen 267—270, märkiſcher 
Roggen 213-217, Gerſte 225—242, märkiſcher Hafer 235.—248, 
Mais 211—214, Weizenmehl 33.75—36.25, Roggenmehl 29.25--31, 
Weizenkleie 18.90—14, Rog enkleie 14.30—14.40, Raps 365— 875, 
Viltoriaerbfen 24—29, Speiſeerbſen 24—26. Futtererbſen 21—24, 
Peluſchken 20—22.50, Feldbohnen 20—21, Wicken 20—25, blaue 
Lupinen 10—11, gelbe Lupinen 13.50—14.50, Rapskuchen 15.20 bis 
15.60, Leinkuchen 22.20 — 23.80, Kartoffelflocken 19.30—19.40. 

Chika go, 18. Juni. (Schlußbericht.) Cts. für 1 Buſhel 
Weizen Hartwinter Nr. 1 loko 173, Juli 159%, September 115%, 
Dezember 157%, Roggen für Juli 110.25, September 112, Dezem⸗ 
ber 115, Mais gelber Nr. 1 loko 116.75, weißer Nr. 3 loko 113.50, 
BI Nr. 2 loko 114.50, Juli 114, September 115, Dezember 

4, Hafer Nr. 2 weißer lolo 55, Juli 52%, September 53, Dezem⸗ 
ber 55%, Gerſte Malting loko 8790, Tendenz ſchwach, Frachten 
unverändert. 

Hambur 8: 
en 14.45, indi 


Roggen 
Mais La Plata 12.30, Ne 12.15, 8 
Mai 10.20, Mai / Juni 10.50. 10 ſchläfrig 
Hafer Weſtern II 18,50, III 12.50, White 


denz feſt. 
Büchertiſch. 


— Politische Wochenſchrift für Volkstum und Staat. Heraus 
egeben von Dr. Herman Ullmann, Berlin W. 35, Potsdamer 
traße 27 a. Preis des Heftes 50 255 m Leitaufſatz wird zur 

F von ſehr ſachkundiger und berufener 
Seite Ste ung genommen. Im e wird der Wieder⸗ 
aufbau der Exportkredite behandelt. Prof. Hugelmann⸗ 
Wien berichtet über Reue Anſchlußſtimmen in Oſter . 
reich“, eine ſehr ſcharfe Kritik an dem öſterreichiſchen Außen⸗ 
miniſter Mataja ergänzt ſeine Ausführungen. Ein ruſſiſcher 
Sachkenner behandelt die „Sowjetpolitit auf dem Dorfe“. In den 
Anmerkungen werden „Englands Antwort an Briand“, „Die fin⸗ 
niſche Abrüftung“ und das Thema Konzerndämmerung“ behan⸗ 
delt. Ein florentiniſcher Reiſebrief des Herausgebers, Gloſſen 
und einige neue Mitteilungen zur Frage des Prozeſſes wegen des 
Ullſteinatlanten, ſowie Bücherbeſprechungen beſchließen das Heft. 
— Max Hildebert Boehm: Die deutſchen Grenzlande. 294 
Seiten Oktav mit 6 Karten und 48 Abbildungen in Ganzleinen 
ebunden Mk. 14.—. (Verlag von Reimar Hobbing, Berlin.) 
t mr und Groß⸗deutſche Gedanke hat jeit dem Kriege im 
deutſchen Volk und beſonders in der deutſchen Jugend kräftige 
Wurzeln geſchlagen. An einem brauchbaren Wegweiſer durch die 
Lebensfragen Grenzdeutſchlands hat es bisher noch immer ge⸗ 
ehlt. Dieſe Lücke füllt dies Buch aus und wird durch ſeine zu⸗ 
bea ae e nationalpolitiſche Darſtellung zu einem Führer 
Iburch alle Lebensfragen der Grenzgebiete. Der Verfaſſer bat alle 
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dieſen ſind 120 
0 0. 


STO hat der „Sowtorgflot“ dem 
erteilt. Die erſteren 


een auf 
die anderen zwiſchen 


E Der Zloty am 15. Juni. 


berweiſung Warſchau 51.15, 


Schwei 


73.36, Mailand für 100 20.48. — 


03. Vorkriegsanleihe 1914 1 
4 proz. Vorkr mleihe bis 1 
bis 1918 7.50, 


ihe von 1914/18 11.75 


towy War 


1.50, Bank Sp. 


Spieß 2.15, W. T. F. Cukru 2.25, 


st W 1925 78, Gproz. Doll 
8g. eimleige non 1914718 11.70. A pras, Ünleihe 
100, ie 


Kurje der Posener Sörſe. 


Für nom. 1000 Ot. in Ztotg: 


Wertpapiere und Obligationen: 16. Juni 15. Juni 
3%% Poſener Pfandbriefe (neue) —.— 2.05 
6 proz Liſtw zbozowe Ziemuwa red. 7.00 2.70 
8%, dolar. Liſtn Pozn. Ziemſtwa Kred. 2.10 —2.15 1.95 2.00 
10% Poz. Koleſoba . . 0.80 e 
Baniaitien: 
Bank Przemyskoweow L—IL Em. 

erkl. Ruß. 500 5.00 
Ban zw. Spotek Zarobk. I. XI. Em. 

exkl. Runen . 7450 7.50 
Polsti Bant Handl., Poznan L.—IX. 

, ee —— 3.70 
Bk. Francusto⸗Belg.⸗Polski 1— VII. —.— 5.00 
Induſtrieattien 
Arcona 1. V. m. 2.20 2.20 
Browar Krotoſzyaski I. — V. Em. 1.30 — 
Brzeski Auto eee NEBEN 
H. Gegielstt L—X. Em. (50 zl⸗Aktie) —.— 17.50 
C. Hartwig L-VIL cm. —.— 0.80 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. 1. IV. 

e TOR „85 —.— 
Dr. Roman May l. -V. Em. 22.00 8 
Miynotwornia I. IV. m.. —.— 0.50 
Bapiernia Bydgoszcz 1.— IV. Em. 0.30 — 
Prötno 1.—III. wm. exkl. Kupon 0.10 —.— 
eee, ar 15.00 ER 
„Unja“ (vorm. Ventzki) L—II. Em. 

5 I RE ESTER Er 25 5.00 
Wytwornia Chemiczna I. — VI. Em. —.— 0.40 
Tendenz: anhaltend. 
Verkehr. 


2 Die Zahl der Transportſchiffe der „Sowtorgflot“ beläuft 
ſich laut „Ekon. Shiſn“ auf 169 mit 159 137 Regiſtertonnen. 


Von 


ı iffe mit 138059 Regiſtertonnen gebrauchs⸗ 
Für die Sommerſchiffahrt hat der „Sowtorgflot“ 

euberteilung der Tonnage unter den Schiffahrtsgeſellſchaften, 
entſprechend dem Waren⸗ und Paſſagierumſchlag auf den Meeren, 
vorgenommen. Durch dieſe Abänderung hat ſich die Anzahl der 
für den Betrieb geeigneten Schiffe des „Sowtorgflot“ um 22 Pro⸗ 
zent erhöht. Die Geſamtzahl der Hilfsſchiffe iſt um 17 Prozent 
verringert worden (von 339 auf 289). 


eine 


Nach einer Verordnung des 
Glawmetall eine Beſtellung auf 


4 Spezialſchiffe für Holzfrachten und 2 Schiffe für Spezialzwecke 


der Linie Archangelsk London, 


eningrad und London verkehren. 
Börſen. 


Danzig: Zloty 99.57 99.88, 


Uberweiſung Warſchau 99.55—99.80, Zürich: Überweiſung War⸗ 
chau 98.90, London: ee 25.20, Tſchernowitz: 
ukareſt: 
41.25, Riga: Überweiſung Warſchau 102, Berlin: 
80.90, Überweiſung Warſchau 80.525 80.925. 
E Warſchauer Börſe vom 15. Juni. 5 
Belgien für 100 24.75, Holland für 100 209.25, London für 1 25.30, 
Neuyork für 1 5.20, Paris für 100 25.25, Prag für 100 15.42, 
q„für 100 101.12, Stockholm für 100 139.40, Wien für 100 


überweifung Warſchau 
toiy 80.10 bis 


Deviſenkurſe 


Zinspapiere: Fproz. ſtaatl. 
8 1919 

nverſ.⸗ 
HR 1914 21.60, 
Anle bi3 1914 9.00, 


4705 5 


6proz. Obligationen Warſchau 1915/16 12.50, 
6proz. Obligationen 1917 5.15. — Bankwerte: Bank Dysk 


‚Ole 


hau 5.70, Bank Handlowy Warſchau 4.65, Bank Zachodni 
en Oacobt. Wolen 7.80. vage 


nduftriewerte: 
Kop. Wegli 1.62, 


Firley 0 


Bracia Nobel 1.65, Lilpop 0.58, Modziejowski 3.20, Norblin 0.68, 


Orthwein 0.25, Oſtrowiecki 4.85, 


Pocisk 1.24, Rutzki 1.27, Stara⸗ 


chowice 1.52, Vulkan 1.60, Zieleniewski 9.50, Zyrardow 7.50, Bor. 
kowski 1.15, Bracia Jabitowsch 0.19, Haberbuſch i Schiele 5.75, 
Spiritus 2.21, Kluczewska F. Pap 0.32. 


Krakauer Börſe vom 15. Juni. 0. 
80, Parowozy 0.56, Trzebinia Zel. 0.32, 
Krakus 0.55—0.56, Chybie 4.08. Nich 
5 


0.35, Zieleniewski 9.85—9. 
Görka 13.00, Tepege 0.95, 
notierte Werte: Jaworzno dr. 
E Berliner Börſe vom 
10.565 10.605, 
2.065.075, Selen 
hagen 79.45— 
20.429, 


9 


2 
15. 
12.43—12.47, Budapeſt 5.895—5.915, 
168.54 168.96, Oslo 70.84 —71.02, Kopen. 
9.65, Stockholm 112.26—112.54, London 20.377 bis 
Buenos Aires 1.675—1.679, Neuyork 4.195—4.205, Belgien 


Matopolski 0.30, Cmielom 


Juni. (Amtlich.) Helſin 
fia 


19.915—19.955, Mailand 16.32—16.86, Paris 20.23—20.29, Schweiz‘ 


81.475 81.875 
1.718—1.717, 
7.335, Portugal 20.475.—20.525, 


bis 1.128, Kowno 41.245—41.455, At 


2.255— 2.265. 

E= Züricher Börſe 
London 25.024, Paris 24.874, 
Belgien 24.411, 
hagen 97.06, Bu 


Danziger Börſe vom 15. Juni. 


ien 61.07—61.28, Danz 
Rio de Janeiro 0.456—0.458, 


vom 15. Juni. 


ig 80.83— 81.03, Japan 
8 7.815 bit 
Riga 80.35—80.75, Reval 1.117 
n 7.14 7.16, Konſtantinope] 


(Amtlich.) Neuyork 5.1814 
Prag 15.26, Mailand 20.25, 


Budapeſt 72.40, Sofia 3.72%, Oslo 86.75. Kopen⸗ 
kareſt 2.38, Berlin 122.54, Belgrad 9,00%. 


(Amtlich.) Neuyork 5.1870 


bis 5.20, London 25.22, Schecke 25.21, Paris 25.09-25.16, 
Schweig 100.75—101, Holland 208.39 — 208.91, Berlin 123.421 bis 
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123.729. 
MR 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 16. Jun 
3. 21. (M. P. Nr. 136 vom 15. 6. 25.) 


Für alle Börſen und Märkte 


wird von der Redaktion leinerle) 


Semähr oder Haftpflicht übernommen. 
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ſolche 
wer ' 
egründung gelan 
brauch 8 politiſche Idee macht; 
nur auf 1 ege 
Liebe zum Deutſchtum 
der Verfaſſer die Zuſtä⸗ 
einzelnen Grenzgebiete i 
bietet das geiſtige Rüſtgeug g 

deutſche Sprache, deutſche Sitte 
owie den tapferen deutſchen 
chen Grenzlanden. Wir behalten 
uch noch näher einzugehen. 


nde und 


ug zum 


erzielt werden. I! ö 
durchglühter, begeiſterter Sprache ſchildert 


enden Geſichtspunkte, die für das Verſtändnis der Vor⸗ 
en berichtedenen Kampfgebieten entſcheidend find, 

1 4 N und ſo ein geſchloſſenes Geſamtbild des deutſchen 
renzkampfes in Weit und Oſt, in Nord und Süd gegeben. Eine 
Klarlegung dieſer ſo lebenswichti gen 

damit der großdeutſche Gedanke zu der geiſtigen Neu⸗ 
t, die aus einer bloßen Gefühlsäußerun 


en Grenzfragen iſt not⸗ 
eine 
und greifbare Erfolge können 
In feſſelnder, von heißer 


die hiſtoriſche Entwicklung der 


n Oft und Weſt, in Nord und Süd, und 


Kampf um deutſches Volkstum, 
dem geſamten deutſchen Volke, 


Männern und Frauen in den deut⸗ 


uns vor, auf das ausgezeichnete 


.. . —— —— 
Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten, 
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beilage: „Die 
Welt der 


Frau“ 
verlag des „Poſener Tageblattes“ 


Foznak, ulica Zwierzyniecka 6 
2 iſcheckkonto Poznan Nr. 200 285 
Telephon⸗Nummer 6105 und 6225. 


isst irn nun ee l 


Sache 
500 bis 1000 Meg. großes 


8 83 
ut® 
zu kaufen. 2. 


Offerten u. 6496 a. d. Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


ji 


NENNEN 


Großer 


Rteklame-Verkauf 


Aue Mumme 


| on heute ab bis 10. Jul 


ve. 


u 


a — 222 


Dampſpflüge 


neue und gebrauchte, Erſatzteile dazu, 
peziell Schare und Drahtſeile von 
beſtem Stahl, empfiehlt preiswert 


5 Krause, Paczkowo. 


Wir erteilen auf: . 
Volle, Batiste, Musellne, Rattune, Baumwolle, Ripse u. Popeline 
Trepe Maroenine, Gubardinstotte, Wollpopeline, Wollripse, Bostons 
Schewiots, Anzugstokfe, Mantelstoffe, Hosenstofte, Tuche, Leinen 
Weißwaren, Schürzenstoffe, Züchen, Inlets, Gardinenstoffe, Tisch- 
waren, Badelaken, Tücher, Manteiseide u. alle anderen Seidensioffe 


10 Prozent Rabatt. 
Reste u. Coupons zu Spottpreisen. 


erſtklaſſig geritten zu verkanfen durch U M 8 on ar 


I. Ton Hey den n Heyden, WaSowo, . NN mg. erhält N außer oben erwähntem Rabatt: 


Verkaufe gegen monat. Ak In ee eng 
: 
| 


10: jäyeige, 4 zöllige, hellbraune 


tute 


mit gutem Temperament und tadelloſen Beinen, 


e eiiährine Zuehlhullen | 


* ＋ 

„ „ % „ F 
gute Taschentücher 

Boi. Herdbuch I) Ihwarzbunten Niederungsraffe, 

Anfragen unter 6555 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, 


„ „ 100.— 3 m Voile oder gleichwertiges. 
N E IR A F. 


* 95 
N 71 27 Jahre alt, mit 4 jährigem Knaben, 
singe Witwe, neren habſche Erſcheinung (dunkel) 
wirtſchaftlich, muſttaliſch gebildet, mit gemütlicher, eleganter 
4 Zimmerwohnung ſucht, da es ihr an Herrenbekanntſchaft 


fehlt auf dieſem 
Wege einen Lebensgefährten. 
Gebildete Herren in beſſerer Bention, denen an glücklicher 
Ehe gelegen iſt, wollen Offerte mit Bild, welches zurück⸗ 
geſandt wird, unter 6553 an die Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes einſenden. — Diskretion Ehrenſache. 


C. Maczmarel 


s 
Nowa 3 Poznan Nowa 3. | 
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INRMAIUNKRUNNUNNEINATNUIIEININENAINENUAUNKAIANIRRAKNAEMKERERAKRKALANERERETERTTEEERURGNRIEI ERIK: 


Kautschuk-Absatz und -Sohle. 


An unsere Aktionäre! 


Ausſchneiden Ausschneiden 


Poftbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Aus ſchneiden! Ausichneiden! 


| Poſtbeſtellung. 


Laut Beschluss der Generalversammlung vom 
5. Januar 1925 ist der Wert der Aktien unserer Firma 
auf 500 (fünfhundert) Zloty festgesetzt worden. 

Wir bitten deshalb unsere Aktionäre, die in 


An das Poſtamt 
ihrem Besitz befindlichen Aktien ohne Dividen- 0 
denscheine „Eingeschrieben“ baldigst einsenden 


zu wollen zur Umstempelung auf den neuen Wert. 


DRUKARNIA CONCORDIA Sp. Ale. 


Pöznafi, ul. Zwierzyniecka 6. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit Unterzeichneter beſtellt derm 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Juli 1925 


1 Boiener Tageblatt (Poſener Warte 
für die Monate Juli⸗Auguſt⸗September 1925 
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Me. 6 Cormick ck Selb ſthinder, 7 öleieri Bottantaltin nenn 


rechts ſchneidend, wenig gebraucht, 0 gut wie neu, a 
. alten s we ar BR. 30 verlanfen. = . Ge feen nie ‘ Straße 223 2 * 9 . 2 2 = 5 5 ” 
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In Mulden find die Aufſtündigen Herren der Lage. 


bildet, die von den Gewerkſchaften nicht anertan 


155 Millionen Mark geſchätzt. 


> Zofener Tageblakt. — 


Um Sicherheitspakt und Garantien. 


Paris, 16. Juni. 
rung am Donnerstag zugleich mit dem Text der Note über den 
Abſchluß eines Sicherheitspaktes veröffentlichen wird, umfaſſen 
nach dem „Matin“ den deutſchen Vorſchlag, die Empfangsbeſtäti⸗ 
gung von Minifterpräfident Herriot und ſieben zwiſchen England 
und Frankreich ausgetauſchte Noten. 

In bieſer erſten Empfangsbeſtätigung erklärt der damalige 
Miniiterpräfident, daß Frankreich vollkommen bereit ſei, die deut⸗ 
ſchen Vorſchlüge im Rahmen der Verträge zu prüfen. In ſeiner 
Antwortnute nahm Frankreich den Paktvorſchlag an, indem es die 
sichere Hoffnung ausſprach, daß die Vereinigten Staaten ihm 
ſpäter beitreten werden. Es nehme ohne Vorbehalt den Vorſchlag 
des Abſchluſſes von Schiedsgerichtsverträgen zwiſchen Deutſch⸗ 
land, Frankreich und Belgien an und fordere, daß der rheiniſche 
Pakt vervollkommnet werde durch andere Schiedsgerichtsvertrüge. 

Im Grunde genommen nahm alſo Frankreich den deutſchen 
Vorſchlag an, aber unter zwei Bedingungen: 

1. Die Verletzung der Schiedsgerichtsverträge mit Polen und 
der Tſchechoflowakei follen zu Zwangsmaßnahmen das Recht geben 
und das gleiche fei der Fall, wenn ſich Sſterreich an Deutſchland 
anſchlie ße. } 

2. Deutſchland müſſe dem Völkerbunde beitreten. 


Die Dokumente, die die franzöſiſche Regie⸗ 


% 


Die Haltung der engliſchen Dominions, 


London, 16. Juni. „Morningpoſt“ ſagt in einem Leitartikel, 
es ſei der Verſuch im Gange, in England den Eindruck zu erwecken, 
als v6 die Dominions gegen den geplanten Pakt ſeſen. Dem 
gegenüber ſei zu beachten, daß, ſoweit bekannt, Auſtraljen und 
Neuſeeland ihn begünſtigten und daß trotz der etwas barſchen 
Außerung Mackenzie Kings in Kanada dort die Bereitwilligkeit 
beſtehe, eine loyale Vereinbarung in Erwägung zu ziehen. Eine 
gleiche abwartende Haltung werde bisher von Süd⸗Afrika beobach⸗ 
tet. Das Blatt betont, daß kein verantwortlicher Staatsmann in 
den Dominivns bei dem jetzigen noch unentwickelten Stand der 
Verhandlungen ſchon ein Urte ausſprechen könne, und fest ſich 
weiter nachdrücklich für den Paktgedanken ein, wobei es betont, 
daß der geplante Pakt zur Sicherheit des britiſchen Reiches bei⸗ 
trage, indem er den Frieden in Weſteuropa ſichere und die Kanal⸗ 
häfen garantiere, ſo daß damit den britiſchen Staatsmännern er⸗ 
möglicht werde, ihre Aufmerkſamkeit den überſeeiſchen Problemen 
zuzuwenden. Der Pakt fördert die Sache des Friedens und ver⸗ 
pflichte das britiſche Reich durchaus nicht zur Unterſtützung irgend 
einer Sache oder irgend eines Landes auf dem Kontinent, an 
denen das Reich kein lebeuswichtiges Intereſſe habe. Das Blatt 


hofft, daß die Dominions ſich dieſen Erwägungen nicht verſchließen 


werden. 


Von der erniten Lage in China. 


Weitere Ermordung von Europäern. — Der Sturm auf das engliſche und das italieniſche Konſulat. 
Chinas Proteſtnote. f 


London, 16. Juni. Nach Blättermeldungen aus Schanghai 
wurde geſtern ein britiſcher Ingenieur von bewaffneten Chineſen 
angegriffen und ermordet. Eine engliſche Dame, die ſich in ſeiner 
Begleitung befand, wurde verwundet. Die Mörder entkamen. 

Rotterdam, 16. Juni. Die „Times“ melden aus Peking: 
e Der Bahn⸗ 
verkehr mit Mukden iſt eingeſtellt. Flüchtlinge aus Mukden be⸗ 
richten, daß im ganzen Gebiet nördlich Mukden rote Fahnen von 
den öffentlichen Gebäuden wehen. 

Genf, 16. Juni. Der Pariſer „Herald“ meldet aus Tokiv: 
Infolge der Japanermorde in China iſt die militäriſche Interven⸗ 
tion Japans in China nur noch eine Frage von Tagen. In Tokio 
werden die Chineſen auf der Straße beläſtigt und tätlich ange⸗ 
griffen. Die Garniſonen in Korea ſtehen ſeit dem 1. Juni auf 
Kriegsſtärke. 0 

Angriffe auf die Konſulate. 

Wie wir ſchon geſtern berichteten, wurde auf das engliſche 
und italieniſche Konſulat ein Angriff unternammen. Es handelt 
ſich um die Konſulate in der Hafenſtadt Kiukiangs am Pangtſe⸗ 
fluß. Die Gebäude dieſer fremden Vertretungen wurden ange⸗ 
zündet und auf das Schwerſte Teſchädigt. Die „B. 3.“ gibt dazu 
folgenden Bericht aus London: 10 : 

Das britiſche Konſulat konnte von den Angreifern, die zu 
plündern begannen, befreit werden, die darauf andere Gebäude 
ausländiſcher Geſellſchaften plünderten. Das Beſitztum der Japa⸗ 
niſchen Schiffahrksgeſellſchaft und die Häuſer anderer Schiffahrts⸗ 
geſellſchaften wurden eingeäſchert. 

Die Gewalttätigkeiten begannen damit, daß mehrere Tauſend 
Auſſtändiſche, zumeiſt Studenten und Arbeiter, in das britiſche 
ſiſche Nionsgebiet eindrangen und Gewalttaten begingen. Chine⸗ 
niſch Truppen trieben ſchließlich die Aufrührer zurück. Ein japa⸗ 
1 es Landungskorps ſucht augenblicklich die Ordnung aufrecht⸗ 
zuerhalten. Indeſſen werden von kleinen Gruppen der 

eſtändig neue Gewalttaten verübt. 


5 


2 
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Deutſches Reich. 

Zum Lohnkonflikt in der Holzinduſtrie. 
Berlin, 15. Junſ. Im Lohnkonflikt in der Holzinduſtrie haben 
die Unternehmer auch Verha ndlungen über die neuen Lohn⸗ 
forderungen abgelehnt, da die Mehrzahl der Werke ohne längere Auf⸗ 
träge iſt. Die Entſcheidung, ob es am Montag zur Ausſperrung 
der 100 000 Arbeiter der deutſchen Holzinduſtrie ommt, fällt erſt 
morgen, Sonnabend. N 

Die erſten Entlaſſungen in den Stinneswerken. 

Hamburg, 15. Juni. In den hieſigen Stinnesbetrieben find die 
erſten Kündigungen geſtern erfolgt. 
Tödliche Pferdefleiſchvergiftung. 

. i. Genuß von Pferdefleiſch erkrankte 
der Seger Foal in ſechslährtger Knabe it been 
geſtorben. i 
Todesſturz eines Fallſchirmpiloten. 

Der Fallſchirmpilot Staltner 


allſchirmbaugeſellſchafſt, war am ı 
ei — Sprung vom Flugzeug aus 1000 Meter Höhe von Böen 


fortgetrieden worden und mußte in Bäumen landen. Dort hing er 
pimmiel und Erde, 
Nach 


verletzung. 
Um die Kriſe des Stinneskonzerns. 


Berlin, 16. Juni. Der „Vorwärts“ ſchreibt: Die Verbind⸗ 


ü i 3 wurden vor 48 Stunden auf insgeſamt 
leiten des Stinneskonzerns wu Vun deen wozen i 


„beſtunterrichteter Seite“ ſtammenden Schätzung 90 Millionen von 
den ſanierenden Banken zu übernehmen. 


Heute erfährt die Oeffentlichteit, daß dieſe Schätzung beträchtlich 
hinter der Wahrheit 0 Die gefamten Verpflichtungen des 


Stinnes lonzerns betragen nicht 155, ſondern 200 Millionen Mark. 
Das Sanierungskonſortium ſteht vor der Tatſache, 1 eh 8 
insgeſamt alſo 120 Millionen Mark kurzfriſige Verpflichtungen äber⸗ 


8 ö 
ehmen muß. geitung“ meldet hierzu aus Berlin, daß 


Die „Kölniſche ‚Be 
dieſe Nachricht völlig unzutreffend iſt. Die Verbindlichkeiten ſind 


* g h 430 Konſortial⸗ 
genau die gleichen, wie ſie ſeinerzeit der Reichsbank und den . 
banken gegenüber aufgeſtellt wurden. Die gebotenen Siche heiten 


werden als weitaus genügend bezeichnet. 


Streik der Trans portarbeiter. 


' d Weſtfalen 

Düſſeldorf. 16. Juni, Geſtern hat im Rheinland un 
dat Streit der Trans portarbeiter begonnen, Vue e ger 
en die kommuniſtiſchen Betriebsräte rote 10 find, aber den An⸗ 


ſchluß der Induſtriearbeiterſchaft an den Streik herbeiführen ſollen. 


7 Straßenbahnzuſammenſtoß;. 


„ Verlin, 16. Juni. In der ſehr belebten Potsdamer Straße 


deignete ſich ein Straßen bahnzuf tor, bei dem 25 Perſonen 
00 ſammenſtoß, 
1 verwundet wurden. Die Unterſuchungen über die Urſache 


m Gange. 


— — 


An Hankau ereignet habe, „wo britiſche 


Empörer 


1 N rn 1 


Die Kritit d 


Die katholiſche Kirche in Kaifang wurde eingeäſchert und ein 
italieniſcher Prieſter getötet. In Peking laufen Gerüchte um, daß 
der Miniſter des Außern ſich verborgen hält, da er fürchtet, daß 
die Studenten auf ihren extremen Forderungen, die er nicht be⸗ 
willigen könne, beharren. 


Cyineſiſche Proteſtuote. 

Aus Peking meldet Reuter: Das Auswärtige Amt ſtellte der 
britiſchen Geſandtſchaft einen Proteſt gegen die Schießerei in 
Hankau zu, in dem es heißt, der Außenminiſter habe mit grober 
Überraſchung vernommen, daß, während die anghai⸗Angelegen⸗ 
heit noch nicht geregelt war, ein ähnliche ſchrecklicher Vorfall ſich 
reiwillige am 11. Juni 


Maſchinengewehre verwendet, acht Chineſen getötet, elf verwundet 
und damit die Grundſätze der Menschliche verletzt haben“. Die 
Note erhebt formellen Proteſt und behält & Recht vor, 


weitere Forderungen zu 8 ſobald der Fall unterſucht iſt. Sie 
ordert endlich, daß der britiſche Geſchäftsträger alle Konſuln und 
ane fremden Behörden anweiſe, in Zukunft derartige Hand⸗ 
lungen zu unterlaſſen. iR 

Die Studenten fordern die Abberufung des britiſchen und 
japaniſchen Geſandten aus Peking und der beiderſeitigen Konfuln 
aus Schanghai, ſowie die Auslieferung des ausländiſchen Poligzei⸗ 
präſidenten von Schanghai an die chineſiſche Regierung, die be⸗ 
ſtraft werden müſſen, ſchließlich die endgültige Zurückziehung der 
britiſchen und japaniſchen Kanonenboote aus den Gewäſſern von 


Schanghai. 
Japan und England. 


London, 16. en Nach dem „Daily Expreß“ beſchul⸗ 
digen die japaniſchen Blätter England des die Schuld 
für die Unruhen in China auf Japan abwälzen zu wollen und 
kritiſteren die Vereinigten Staaten und Frankreich, 
Die Zeitung „Hochi“ warnt = 2 ewe ie 

ervention, die ein Eingehen auf den „io ſorgfältig ausgedachten 
ee len Bott ebenen S.. 


2 


BT ara“ 5 


er engliſchen Liberalen. 

Die Blätter ſind der Anſicht, daß die 
unterhausdebatte über den Pakt am 24. Juni, das heißt morgen 
in einer Woche, ſtattfinden werde. „Daily Chronicle“, das Blatt 
Lloyd Georges, kündigt einen energiſchen Angriff der Liberalen 
auf die Regierung an wegen der Geheimhaltung, die bezüglich der 
Genfer Vereinbarungen zwiſchen Chamberlain und Briand geübt 
werde. 

Da Chamberlain am Mittwoch aus der Schweiz zurückerwartet 
wird, ſo nimmt man an, daß die Debatte über die Außenpolitik am 
Donnerstag beginnt. Man hält fie für die wichtigſte ſeit Abſchluß 
des Verſailler Vertrages. 8 5 

Der Korreſpondent der „Sunday Times“ ſchreibt über die 
Abmachungen Briands und Chamberlains ewa folgendes: Der fran⸗ 
zöſiſche Vorſchlag geht dahin, ſowohl im Weiten wie im Oſten den 
Frieden durch Schiedsverträge zu garantieren. Im Falle einer Ders 
letzung durch Deutſchland ſoll nicht Frankreich allein, ſondern der 
Völkerbund eine Aktion gegen Deutſchland als Angreifer unternehmen. 
Dieſe Abmachungen ſind nach Anſicht des Korreſpondenten ſo zu ver⸗ 
ſtehen, daß ebenſo wie England die Einhaltung des Weſtpaktes garan⸗ 
tiert, Frankreich die Ermächtigung erhält, anſcheinend als Exponen! 
des Völkerbundes, die Ausführung der Schieds verträge im Oſten zu 
ſichern. Frankreich würde damit das Recht zum Durchmarſch durch 
die Rheinzone erlangen und auch England müßte eingreifen, wenn 
der Völkerbund es für notwendig hält. 

Im ‚„Obſerver“ behandelt Garwin dieſe Frage „von einer 
höheren Warte“ im Zuſammen bang mit einer weitausblickenden Well* 
politik. Deutſchland ſei zwar vollſtändig entwaffnet, aber doch nicht 
für die Ewigkeit. Wenn es ſich einſt mit Deutſchöſterreich 
vereinigen wird — dieſe Se laſſe ſich 
nicht aufhalten —, ſo ſteht ein 80⸗Millionen⸗Volk 
einem Volk von nur 40 Millionen in Frankreich 
gegenüber. Das dürfe bei der Frage der „Sicherheit. nicht 
außer acht gelaſſen werden. ebenſowen die Tatſache. 
daß ſich die Sicherheit durch eimieitige twaffnung eines 
großen Volkes dauernd nicht aufrechterhalten läßt. Auch die 
deutſchen Oſtgrenzen ſeien nicht für alle Ewigkeit gezogen worden, 
und wenn man nicht alle hierin liegenden Kriegs keime zeitig durch 
Verträge erſtickt. ſcheint ein neuer Krieg in ſpäteren Jahren keine 
Unmöglichkeit. Alle ſolche Verträge ſeien aber nur zeitweilige Hilfs⸗ 
mittel. Endziel ſei der vollſtändige und wirkliche 
Völkerbund, in den auch Amerika und Rußland ein⸗ 
treten müßten. 


Nach Painlevés Rückkehr aus Marokko. 


s Eine eruſte Lage. 

Der kurze Aufenthalt des e en e e 
an der Front in Marokko iſt beendet. s werden Gerüchte ver⸗ 
breitet, daß eine große Offenſive in nächſter Zeit erfolgen ſoll. 
Der Miniſterpräſident machte nach ſeiner te den Preſſe⸗ 
vertretern folgende Mitteilungen: 

„Wir befinden uns in einer Zeit, wo die Achtung der Ver⸗ 
träge als oberſtes Geſetz für den Frieden gilt. Wenn man an 
einem dieſer Verträge rührt, bricht das ganze Friedensgebäude 
zuſammen. Wir ſind bereit, mit der ſpaniſchen Regierung ein Ab⸗ 
kommen abzuſchließen. Die ſpaniſche Regierung geſtattet uns, 
den Feind in ihrem Einflußgebiet zu verfolgen. Bisher haben 
wir von dieſem Recht noch keinen Gebrauch gemacht. 

Man hat auch die Beteiligung der Deutſchen unter den Rif⸗ 
nämmen ſtark übertrieben. Es find wohl deutſche und ruſſiſche 


London, 16. Juni. 


N en - 
noch vor ihrer Einlieferu 


„Abenteurer“ anderer Länder im Lager Abd el Krims, aber der⸗ 
artige Erſcheinungen ſind in den letzten Jahren in Afrika und 
Aſien häufig beobachtet worden.“ 

Paris, 16. Juni. Nach direkten Meldungen aus Paris wird 
bekaunt, daß die Nachrichten von der Front in Marokko ſehr be⸗ 
unruhigend lauten. | 

Das franzöſiſche Oberkommando mußte die Räumung ver⸗ 
ſchiedener Städte veranlaſſen, und fie forverte die europäiſchen Ber 
wohner auf, ſich in das ihnen zugewieſene Gebiet zu begeben. 


Die beſchlagnahmte Humanité. 


Genf, 16. Juni. Die heute zwei Stunden nach ihrer Ausgabe 
beſchlagnahmte „Humanité“ brachte einen Frontbrief aus Marokko, 


wonach die franzöſiſchen Verluſte bisher 9500 Tote und Ver⸗ 
wundete betragen, 6500 Franzoſen ſind in Gefange aft bon Abd 


el Krims, der gedroht hat, ſofort bei Beginn eines Gaskrieges 
gegen feine Stämme, ſämtliche Gefangene zu erſchießen. 

Die beſchlagnahmte „Humanité meldete weiter, daß die Mu 
rokkaner elf franzöſiſche Garniſonplätze erobert haben und die 
Bahnlinie Taſa—Jez Meknes beherrſchen. 


Aus anderen Ländern. 


Beſondere „Sachverſtändige“. 

Genf. 16. Juni. Wie der Pariſer Temps“ meldet, wurden der 
Militärkontrollkommiſſion für Deutſchland beſondere Sachverſtändige 
für den Flugzeug⸗ und Luftſchiffbau beigegeben, um die noch nich 
vollſtändige deutſche Entwaffnung zur Luft ſchärfer und erfolgreicher 
als bisher zu kontrollieren. 

Verſtärkung der auſtraliſchen Flotte. 

Rotterdam, 16. Juni. „Daily Mail“ meldet aus Melbourne. 
Der auſtraliſche Senat nahm die Geſetzvorlage des Abgeordneten⸗ 
Fe an, die die Schaffung einer eigenen auſtraliſchen 

eimatflotte ausſpricht. 


Franzöſiſch⸗ſpaniſche Verhandlungen. 

Paris, 16. Juni. Außenminiſter Briand hat geſtern den ſpa⸗ 
niſchen Botſchafter empfangen. Die Unterhaltung erſtreckte ſich 
auf das Programm der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen, die 
morgen in Madrid beginnen und die franzöſiſcherſeits von dem 
ehemaligen Außenminiſter Malvy geführt werden. Wie „Petit 
Pariſien“ feſtſtellt, wird auf der Konferenz nicht nur die Frage 
der Unterdrückung des Waffenſchmuggels beſprochen werden, ſon⸗ 
dern auch 9140 des Aufenthaltes der Rifleute in den übrigen 
Teilen Marokkos, ſowie die Frage einer genauen Beſtimmung 
der Grenzen zwiſchen der franzöſiſchen und der ſpaniſchen Pro⸗ 
tektoratszone. Endlich ſei es wohl möglich, daß nebenher auch das 
Problem einer franzöſiſch⸗ſpaniſchen Zuſammenarbeit in Marokkg 
behandelt werde. 


In kurzen Worten. 


Wie uns gemeldet wird, iſt der ruſſiſche Volkskommiſſar 
Litwinow in Berlin eingetroffen. Auch Radek ſoll ſich in der 
Reichshauptſtadt aufhalten. 


* 

Am 13. und 14. Juni fand in Minden i. Weſtf. eine große 
Pioniertagung ſtatt, an der Angehörige der ehemaligen Pionier⸗ 
bataillone 7, 8, 10, 24, 27 und 30 und der daraus gebildeten 
Kriegsformationen teilnahmen. 


Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Beneſch ift, von Gen] 
kommend, in Paris eingetroffen. Er wird einige Tage in Paris 
bleiben, um, wie es in einer halbamtlichen Nachricht heißt, mit 
dem Leiter der franzöſiſchen Außenpolitik Fühlung zu nehmen, 
bevor er wieder in ſeine Heimat zurückkehre. 

* 


Auf der Zeche „Karoline“ pres Dortmund und Bochum 
verunglückten auf noch nicht geklärte Art vier Bergleute tödlich. 
Zwei wurden als en geb: 


chen geborgen, während die beiden anderen 
1155 Krankenhaus ſtarben. Die berg⸗ 
e 


; ng. ins 
behördliche Unterſuchung i ei leitet. 
- * 


In Stuttgart legten die Arbeiter der Eiſenbahngüt r· 
tigung ohne Einhaltung der Kündigungsfriſt die Arbeit nieder. 
Infolgedeſſen wurde die Annahme von Gütern für den Verſand 
und Empfang geſperrt. Der Eilgutverkehr iſt noch frei. 

x 


In Wien begann der 5. Kongreß der chriſtlichen Gewerk⸗ 
chaften Oſterreichs, wozu ſich auch Gäſte aus Deutſchland einge⸗ 
unden hatten. Sekretär Otto⸗Berlin überbrachte der chriſtlichen 
e Oſterreichs insbeſondere den Dank für die liebevolle 
Aufnahme Hunderter deutſcher Arbeiterkinder in der ſchweren 
Zeit des Ruhrkampfes. 


* 
Nach den vorläufigen Angaben über die ruffifchen Ernten: 
ſichten berechnet Sinowjew in der „Prawda“, daß die Bauern, ab⸗ 
eſehen von der Deckung ihrer eigenen Bedürfniſſe, über 900 Mill. 
Kup Marktgetreide verfügen werden, 


Aus Anlaß der Tauſendjahrfeier der i hat das 
10 Miniſterium eine Verordnung erlaſſen, wonach am. 
0. Juni in allen ſächſiſchen Schulen eindrucksvolle 
Gemeinſchaftsfeiern abzuhalten ſind. 


Letzte Meldungen. 


Autounfall einer polniſchen Miniſtersgattin 
5 in der Schweiz. 

Sonnabend nachmittag iſt das Automobil des polniſchen 
Miniſters Sokal mit einem Autobus zuſammengeſtoßen. Der 
Miniſter blieb unverletzt. Dagegen erlitt Frau Sokal einen Bein⸗ 
bruch und Verletzungen im Geſicht durch Glasſplitter. 

Automobusun fall. 

Berlin, 16. Juni. Auf der Straße Schwerte —Weſthofen in 
Weſtfalen ereignete ſich ein ſchwerer Autobusunfall. Der mit 
Stahlhelmleuten beſetzte Autobus ſtürzte um; hierbei wurden 
30 Perſonen ſchwer verwundet. 


Abreiſe der franzöſiſchen Sachverſtändigen 

nach Madrid. 0 

Paris, 16. Juni. Die franzöſiſchen Sachverſtändigen, die an 

der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Konferenz über die Maroklofrage teil⸗ 
nehmen werden, ſind heute nach Madrid abgereiſt. 


Die franzöſiſchen Sozialiſten und Marotfo, | 

Paris, 16. Juni. Die ſozialiſtiſche Vereinigung des Seine⸗ 
Departements hat geſtern den Wunſch ausgeſprochen, daß die 
Parteileitung ohne Verzug den Nationalrat zuſammenberufe, um 
die Haltung der Partei zum marokkaniſchen Prohiem feſtzulegen, 


Einberufung japaniſcher Offi tere. 

Zürich, 16. Juni. In Zuſammenhang mit den Vorgängen 
im fernen Oſten wird die Einberufung japan ſcher 
Offiziere gebracht, die ſich zur Zeit in der Schweiz auf 
Urlaub aufhalten. TR : 

Die Lage in Schanghai, 

Paris, 16. Juni. Havas meldet aus Schanghai: 
Fremdenviertel hat ſich gebeſſert. Der Streik der 
Dockarbeiter dauert an. Man meldet zahlreiche 
Japaner in einer weſtlichen Vorſtadt von Schanghai 


— — 


Die Lage im 
Seeleute und 
Angriffe auf 


— 


a 
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Spielplan des Großen Theaters. 


K 
„ee Strammer Junge Dienstag, den 16. 6. „Manon“. 1 
. angekommen 1; Mittenody, den 17. 6. „MRitado“. Première. 
or BR Donnerstag, den 18. 6. „Die Hochzeit des Figaro“ 
Willi Kalitzke u. Frau Am Sonnabend, dem 13. d. Mis. ſtarb nach ſehr Freitag. den 19. 6. „Mikado“. 


Sonnabend, den 20. 6. a 

Sonntag, den 21. 6. „Die luftigen Weiber von 
Windſor“. (Um 40% Preisermäßigung). 

Montag, den 22. 6. „Mitado*. 


Teatr Palacowy, plae Wolnosei 6, 


Von Dienstag, dem 16. 6. 1925 


„Berauschung“ 


nach dem Roman von Lewich, ein Lebensdrama in 
6 Akten mit den Lieblingen des Publikums Lucy 
Doraine und Johann Rieman in der Titelrolle. 


Heine Te'efonnummer ist 2179 
LEHR, Advokat i Notarjusz 


Soxnan, ul. 27 Gerudssia Mr. ©. 
Tüchnger müllermeiſter, 3 5 
voln. Sigtsbürger, der ie Teilhaberin 


niſchen Sprache in Wort und mit flüſſigem Kapital für Lu 
Schrift mächt., in allen Zweigen] kratives Geſchäft geſucht von 
der Müllerei 0 hr mit Re⸗ jungem intell. Kaufmann (if 
paraturen vertr., ſucht Stellung] Beſitzer eines Warengeſchäftes). 


Lydia, geb. Otto 
Poznan, 15. Juni 1925. 


ſchwerem Leiden unſer lieber, herzensguter, treuſorgender 
Bruder, Schwager und Onkel, der 


Rentier 
tte 


Jeidlitz 


fr. Dampfmühlenbeſitzer 
im Alter von 58 Jahren. 


Für die vielen Beweiſe der 
Teilnahme bei der Beerdigung 
unſeres lieben Entſchlafenen ſagt 
im Namen aller Hinterbliebenen 


herzlichſten Dank 


Frau J. Houng 
Ra kaje-Pozuaß. 


die Hinterbliebenen 


Sroda, Berlin, Münſter, Miltitzwalde, den 14. Juni 1925. 


Wir empfehlen, neu, v. Breda, Praltiſches Schach-“ Alteingeführte Fuma Tut 
b 


zur Anſchaffung: Eageihardt, Die Tanzbunſt Propſſionsreiſerden, 


Pfeiffer. Geistige und kör⸗ Weber. Die Perſönliche weicher bei Mühlen um bestens“ als Mertführer Of. unt. „Fortuna 6550“ 
oder Alleiniger an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


in einer 3. bis 15» Tonnen⸗ Hausſchneiderin 

mühle oder Dominium. mit guten Empsehlungen 
Werte Zuſchr. unter 6556 empfiehlt ſich aufs Land. 

an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. Geil. Off. unt. 6543 a. d. 


Junges Mädchen, 19 J. Geſchäftsſt. d. Bl erbeten 
alt, ſucht zum 1. 7. od. 15. 7. Dame ſucht Aufnahme 
Stellg. als Stütze od. Kinder- bei einer Hebamme in Po⸗ 
feäulein bei FamilienanſchlJ zuan für einige Wochen, 

Gefl. Ang. unt. 6404 a. d. Ende Auguſt, zwecks Nieder 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. kun . 


karte, Umgegend von Poſen. Ninglampf. mit genauer Angabe der bis⸗ 
Navenſteins. Rad⸗ u. Auto⸗ Hojo Takufi, Die Kunſt der herigen Tatigkeit und Zeugnis⸗ 
karle Umgegend o. Bromberg. ° Sefsftverteidigung. abſchriften ‚find unt. 6455 an 
Ravenſteins, Rad- u. Auto-] Hardy, Amerikaniſche Körper d. Geſchäftsſt. d. Bl. zu richten. 
karte Freie Stadt Danzig Reg. kultur. Ein jüngerer 
8 u. poln. e Moderne Toilet⸗ Wiriſchaſtsgehliſe, 
2 * ! tentünſte. d i vor kei Arbet 
Freund. Die Geflägelzuch. Ertl, Schönheit der weiblichen eat Fat 8 
er Der Gemitiebau. Körpers. Dito Beikert, wa cho dorf 
achman. Ratgeber in Pa⸗ Bürger, Der. Blumenſprache Lr Sagan Schleſten. h 


Soeben erscheint 
In siebenter, neubearbeiteier Auflage: 


tenijachen. neuſte Deutung. — — N Angebote unter 6530 an 
Schramm, Das richtige Be⸗ Edenfeld, Hochzellagedichte Suche zum 1. 7. für meine] Für mein Manufaktur⸗ und die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten 


nehmen. . 
Ziemer, Die Kaninchenzucht. 
Alexander, Die Rundſchrift 
durch Selbſtunterricht. 
Geller, Gut Polniſch durch 
Selbſtunterricht. 
Dr. Bade, Der Kanarienvogel 
Düler, Lehrbuch der Photo⸗ 
graphie zur Selbſthelehrung. 
Trempenau, Die Likör⸗Fa⸗ 
brikation. 
Jahldieck, Der praktiſche Gar⸗ 


Putzgeſchäft, Kleinſtadt von N ö 
Postal ſuche ich jüd. oder] Wer würde elffähriges Mä ⸗ 

engl. Lehrfräulein. Poln. del aus gutem Haufe, perfekt 
Sprache erwünſcht. Station deutſch und pomiſch ſprechend 


Aufführungen u. Feſtſpiel. 300 Morgen große Wirtſchaft 
b. Meerberg, Das 19917 jungen evaugl. x 
Buch der Geſellſchaftsſpiele. 1 x 
Eompes Moderner Muſter⸗ Landwirlsſchn ünſcht zur Oefen en e ae 
briefitcfler. zu meiner Unterftützung. Pol. und Wohn. im Haufe. Off. zur Geſellſchaft eines gleich. 
Simon, 500 Rezepte und nische Sprache erwünſcht. unt. 6519 a. d. Geſchſt. d. Bl.] altrigen ene der Ferien 
5 Meld. mit Geha tsanſprüchen. . = aufnehmen? Gefl. Zuſchriſten 
u. 6559 an die Geſchäftsſt. 
dieſes Blattes erbeten. 
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Anweisungen. 
Juſchlag, Der Polize hbund. 


zu richten u. G. W. 1 an Ein⸗] Junges Mädchen, 25 J. 


; a kauf⸗ i i ſucht zum 1. 7. Stell 
later, Die Avrichtung und auf- u. Abiapverein Mogilne. ei füge oder Raven 


Drefjur des Hundes. Schweizerdegen ober bei Famili 1 
See Der Jagdhund. | Scheifijeger kann ſofort oder e ee e 


Bestellungen nimmt an: 
Versandbuchhandlung der 


Drukamic Concordia, Poznan 


Rote und schwarze 


ahldiet, Der Gemüſegarten. 


R > ſpäter eintreten. 3 7 6 i 
H Zwierzyniecka 6. be, Sufeinhds, Der prak⸗ 15 ee e a Beat, u ep Johannisbeeren 
1 eee en TREE tiſche Hansarzt. „ Wi ; IR Bla ich BL r e imbeeren 
a —ſeohrenz, das Sußwaſſer⸗ Cree e ich mit] Se zum I. Juli 25 Iedigen | W Himbe 


Erdbeeren 
Aepfel 
Sauerkirsc 
kaufen während d. Saison 
in grösseren Mengen 


DomagaiskliSka. 


Fruchtsaftpresserei 
Poznan, sw. Marein 34. 


Aquarium. 

von Alvensleben, Polter⸗ 
abendſcherze u. Hochzeitsauf⸗ 
führungen. 

Schellhorn, Die beſten Ge⸗ 
burts⸗ u Namenstagswünſche. 

von Meerberg, Die Bes 
wegungsſpiele im Freien. 

Schellhorn, Gratulationsge⸗ 
dichte. 

ar oh Guter Ton, u. feine 


dite. 
Meyer, Der allzeit fidele Ge⸗ 
ſangshumoriſt. 


Eiben, Prak iſche Anweiſung 
Me 
fe Samer 0 


Bütergeſellen 


ngsſammler. Miegel, owalew | 


Pieszew II. j * er e Pet 
Nee; Ren! et Jofort zu verkaufen 
f Wirtin, 
A ee erfahren in allen Zweigen In Vorpommern 
an Europa eines Land haush., zum 1. 7.25 ö 
br. Preis 9 Zloty. geſucht. O a Gehaltsf. * 1 Landwirkſchaft 
Dom. Pyszezynek, mit Schmiede, 
pow. Gniezno. 30 Morgen Land, gute Ge⸗ 
| bäude, gute Lage, krankheitsh. 
ür Auswanderer! zu vertauſen. Außerdem 


Sum 1 08.17 wi | 1 Land wirlſchaft 


a. Serkänte 


Verſandbuchhandlung ber 


Drukarnla Coneardia I 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


perlihe Trainier- Methoden} Macht. eingeführt tft, zum Verlauf von 
Aavenſteins, Rad⸗ u. Auto⸗ 9. Goretzli, Der moderne techn. Artifeln. Ausführl. Ang. 


- mit Gaftwirtichaft, 
bei de e e i We a Wee 735 Lage, n 
N beiten im Haus und klei 0 . 
ge eee e e landwirtſch. Beirieb in Förſlerei Auskunft erteilt ace, beif.) 5 Wohnungen 1 
AA. f im Bezirk Frankfurt a/ Oder Okto Kaſtorf N 
———— 1 Dau erstellung. Nähe Cüftrin geſucht, eventl. in Schönfeld, 1 
N N Suche zum 1. August 1925, eventl. früher 1 6 N Be Kr. Demmin, Vorpommern. Einf möbl Zimmer 
a 5 7 15—16 Jahren für Kuhſtall .  — 
selbständ. Mühlenwerkführer fand Biescdelbe. Nahen Au. Fleiſchermaſchinen . . 


für mittlere Wassermühle (Lohnmüllerei), unverh. ; ; f an 2 Herren vom 1. 7. 25 zu 
poln. Staatsbürger, poln. sprechend, Meisterbrief kunſt Rudolf Wendt Se Bereit AR rm vermieten. 
erforderlich. Schriftliche Angebote mit Leistungs- 8 Poznan, Piekary 22/23, 


Landwirt, Sarbia p. Czarnköw.] unter günſtigen Bedingungen 8 

757 Ke 2 der Fleiſche⸗ Dinterhaus, I. Tr. rechts. 2 
rꝛeimaſchinenfabrik Alexander Gut möbliertes, ſonniges 
werk A. von der Nahmer A.⸗G. Vorderzimmer m. Schreib 
Remſcheid⸗Berlin. tiſch, eletir. Licht u. Jentral⸗ 


Frau Paſtor Hammer hei i Na 
äter . ? J. zung, in der Nähe des 
Wegen Todesfalls wird für ſofort oder fpäter ein ver- Poznan, Waly Jana III Nr. 8.] Central Prtunrsiu Rseiniekieg 1 Botanij „ Yon to: 


1 
i — 5 6 —— — Poznan (Städt. Schla 
N ae Förster geſucht. 8 re e Ivan vers. OT. un. a8 
verk 5 isbüro Danzig, Piefferstadt 71. Hetrſchaft Görzno, „.Barzyn.yow.Leszno,Bielkopoläke. Stellen gen A chtun 9 U — E 


| ER nr g une ca. s Schön möbliertes Border- 
Stück il 0 1 N hl zimmer mit voller Benjton 
J u ng e r ab 1. 7. zu verm. Halbdorf- 


. we resume ee 
ſofort Wirtſchafksaſſiſtent ca. 60X80X100 cm) 


nachweis und Gehaltsansprüchen an 
Mühlengutsbesitzer Sehultz, Owezeglowy miyn, | „, Si" mermäöcen 


wün 5 
Post Rogotno. Fe N ſcht, möglichſt 


5 9 


** 5 


Deutſcher, stud. phil., ſucht 
Hauslehrer gelen Küchsigehot anzugehen 


für die Ferien Stellung als 

2 der polniſchen Sprache mächtig, wird als Hilfsbeamter zum bal⸗ g N — 
Provinz -Unternehmen digen Antritt 7 15 Ft gehn . % ebote = richten 8564 d. b. Gesc 85 \ En Danziger Bergmann Junger Kanfmann 
| Gntsverwaltung Mioseiejewki, rg um 1.2uieisnungais|FIOKIPI2IIS-GeSelschaft | 5‘, möst. Simmer, mi 
eventl. Eiſen⸗ oder Porzellanwarengeſchäft oder and.. Boſt Asia, pow. Srem- ’ Be Verkaufsbüro] Lage. Gefl. Offerten erbeten 
Branche nebſt Hausgrundſtück, doch nur geſundes m 4 eamter. Poznan, ul. 27 Grudnia S.] unter 6572 an die Geſchäftsſt 
Soeben erſchien der neue 


Geſchüft. Offerten an „Par“ 97 Poznan, Aleje]i a wee Telephon 25 > = we 
derte Stenoypitin ] Sete ber I gpuhfaenen 192524) 


DEE 


Angeb. unter 6518 an die 
Seicheftöftelle dieſes Blattes. 


& 
eee, 
für 2 Nachmittagsſtunden gewünſcht für deutſche und vertraut, bewandert im Lohn⸗ 


Verkaufe 5 d j tich fl i 
meine an W k 1 PM: 
B poln. Sprache. Offerten unter 6563 an die Ge⸗ weſen u. Maſchineſchreiben, 


23 Morg., mit totem und lebend. Invent., Preis: 11000 ME, 
ſchäftsſtene dieſes Blattes. beider sprachen märbtig, uch mit deutſchem Tert 


H. Biele, Golgas bei Freyhan (Schleſien). 
JJC 
Tauſch! Tauſch! f per ſofott oder fpäter Stellung 


Achlung, Hptanten! e 


Habe ein Haus in Duis- 
burg Meiderich, kurz am m 2 
Hüttenwerk, mit 14 Zimmern 


u. Zigarrengeſchäſt, Hof, Stall] mit ſehr großem Kundenkreis. 


e ee auch auf ein. Gute. Offert. u. 
— — —— 0000005 ae eee. 
Kontoriſtin⸗Stenograyhiſtin, 


Preis 1 Zloty 50 Groſchen i 


2 (nach auswätls mit Borfosufchlag) 


® 3 

8 | VEN, \ H, - Verſandbuchhandlung der ; 

: Geſucht 1 Buchhalterin, zu un 8 n. rn 8 

u. Gemüſeg., zu vertauſchen mit od. ohne Land, zum 1. 8. 8 erfahren, ſelbſtändig, für Dauerſtellung. führung, Kaſſen⸗ u. Lohnweſen Dru Arnla Concordia 1 
Meldungen nimmt entgegen zu verpachten. Anfragen zue Bewerbung ſchriſtlich an beſtens vertraut, ſucht p. ſofort 2 Sp. Ake. t ; P 
R Poznan. Zwierzyniecka 6. A 

6 nnen 


Sees 


Mikolaj Gmerek, richten an 
Chrypsko Wielkie, Schmiedemeiſter Aaminiary, 
OW. Miedzychöd, Mochy, dow. Wolſtyn. 


* 1 S T U „A 3 Zwierzynlecka 13. 8 A a 6510 an die 


0000900000097 000000 730990000 000800! Geſchäftsſt. d. Blattes erb. 


